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Der Münchener Attentäter verhaftet
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Zwei englische Geheimagenten beim Geenzübertritt gefaßt
Berlin , 21. Nov . Der Reichsführer

/ / und Chef der Deutschen Polizei gibt
bekannt : Sofort nach dem ruchlosen An¬
schlag im Bürgerbräukeller am 8. Novem¬
ber 1939 wurden Maßnahmen getroffen,
die zur Aufklärung des Verbrechens ge¬
eignet erschienen und die Festnahme des
Täters oder der Täter ermöglichen konn¬
ten. Im Zuge dieser Fahndungsmaßnah¬
men fand eine augenblickliche Sperrung
aller deutschen Grenzen in Verbindung
mit einer verschärften Grenzkontrolle
stakt.

Unter den noch in dieser Nacht Verhafteten
befand sich ein Mann , der versuchte, ans illeqa-
lem Wege über die deutsche Grenze in die
Schweiz zu gelangen. Es handelte sich dabei
um den 36 Jahre alten Georg Elser,  zuletzt
wohnhaft in München. Die inzwischen getrof¬
fenen Feststellungen der von der Sicherheits¬
polizei nach München entsandten Sonderkom-
Mission ergaben zahlreiche Hinweise aus die
Vorbereitung und Ausführung der Tat . Als
Täter schien eine Person in Frage zu kommen,
von der bereits am 12. November eine genaue
Beschreibung veröffentlicht werden konnte.
Weitere Feststellungen verstärkten den Ver¬
dacht, daß Georg Elser  zumindest in irgend¬
einer Beziehung zu dem Attentat stehen mußte.

/iö/ienmosc/nne au/ 6 Page eingestellt
Unter der Last des von der Sonderkom¬

mission sowohl am Tatort als auch in seinen
inzwischen ermittelten Zufluchtsstättensicher-
gestellten Beweismaterials und noch mehreren
Gegenüberstellungen legte Elser nach erst hart¬
näckigem Leugnen am 14. November 1S3S ein
volles Geständnis ab.

In einer in der Kriminalgeschichte einzig
dastehenden Weise hatte er in wochenlanger
Kleinarbeit in eine der Tragsäulen
des Bürgerbräukellers eine Zeitzünde,
ladung eingebaut,  deren Uhrzeit auf
sechs Tage oder 144 Stunden eingeterlt war.
Die Planung des Verbrechens geht auf den
September bzw. Oktober 1938 zurück. Im
August 1939 fand der Einbau der Spreng¬
kammer statt . Tie Sprengladung brachte er
am siebenten Tage vor der Kundgebung im
Vürgerbräukeller an . Sechs Tage vorher
versuchte Elser  zum erstenmal , die unterdes
eingestellte Zündmaschine in die Spreng¬
kammer zu bringen . Dies mißlang . Auch die
fünfte Nacht vorher war ihm ungünstig und
führte wieder zur Aufgabe des Unterneh¬
mens . Tie Nacht vom vierten zum dritten
Tag vor dem 8. November gab aber Elser
die Gelegenheit, seine Zündmaschine in die
vorbereitete Sprengkammer einzubauen.
Verbrt'c/ik-r erneut am Patort

Der Täter fuhr daraufhin sofort ab, um
sich über Stuttgart  zu den in der
Schweiz bereits auf ihn wartenden Auftrag¬
gebern zu begeben. Aus bestimmten Gründen
fuhr Elser am Nachmittag des siebenten noch
einmal nach München zurück. Es gelang
ihm, in der Nacht vom 7. zum 8. neuerdings
in den Vürgerbräukeller einzudringcn. um
sich noch einmal durch persönliches Horchen
von dem Ticken des Uhrwerks zu überzeugen.

Der Verbrecher hatte hier nicht vergessen,
für eine Abdämpfung des Geräusches zu sor¬
gen. Er wiederholte diese Probe in der Nacht
vom 7. auf den 8. einige Male . Am 8. mor¬
gens frühstückte der Verbrecher dann in einer

Münchener Wirtschaft in der Nähe des Isar-
tores im Tal und begab sich daraufhin mit
der Bahn über Ulm  an die Grenze. In
der Nacht vom 8. auf den 9. versuchte er
nun , in der Nähe von Konstanz die Grenze
nach der Schweiz hin zu überschreiten. Die
unterdes « »getretene allgemeine Alarmie¬
rung machte ihm dies jedoch unmöglich und
führte zu seiner Verhaftung.

Auftraggeber bzw. Geldgeber für das
Unternehmen war der britische Jntelli-

Zur weiteren Aufklärung werden an die
Oesfentlichkeit folgende Fragen gerichtet:

1. Wer kennt Noch Elser?
2. Wer kann noch Angaben machen über

seinen Umgang?
3. Wer kann noch Hinweise geben, mit wem

E. verkehrte?
4.Wo ist E.in den letzten Jahren aufgetaucht?
5. Wo oder bei wem hat er Einkäufe getä¬

tigt oder Bestellungen aufgegeben?
6. Wer weiß noch, daß sich E. mit Erfjn-

vuserer Lestap»
bllntt inM«§ÄIiv gegangen
Lritisc/ie Genien g/aubten yrik̂ eutsc/ien Neliolutronären ru ver/ranc/etn

Berlin,  21 . November. Amtlich wird Verlautbart: Die in Ten Haag befindliche
Zentrale des britischen Intelligence Service für Westeuropa versuchte seit längerem, in
Deutschland Komplotte anzuzetteln und Anschläge zu organisieren bzw. Verbindung
mit von ihnen vermuteten revolutionären Organisationen aufzunehmen. Auf Grund
einer ebenso verbrecherischen wie albernen Aufklärung durch deutsche Emigranten
lebte man in der britischen Negierung und in dem ihr unterstellten Intelligence Ser¬
vice in der Meinung, es befände sich im Staat , in der Partei und in der Wehrmacht
eine Opposition mit dem Ziel, im Reich eine Revolution herbeizusühren.

Unter diesen Umständen wurden Beamte des Sicherheitsdienstesder ^ beauftragt,
Verbindung mit dieser britischen Terror- und Revolutionszentrale im Haag aufzu¬
nehmen. In dem Glauben, tatsächlich mit revolutionären deutschen Offizieren zu
verhandeln, offenbarten die Vertreter des Britischen Intelligence Service den deut¬
schen Beamten ihre Absichten und Pläne, ja um eine dauernde Verbindung mit
diesen vermeintlichen deutschen Offizieren aufrechterhalten zu können, lieferten sie
ihnen außerdem ein bestimmtes englisches Funksende- und Empfangsgerät, durch
das die deutsche Geheime Staatspolizei  bis zum heutigen Tage d i e
Verbindung mit der britische » Regierung  aufrechterhalteu hatte.

Am 9. November versuchten nun die Leiter dieses britischen Intelligence Service
für Westeuropa, M. Best  und Kapitän St «ven 8, die holländische Grenze bei Venlo
nach Deutschland zu überschreiten. Sie wurden dabei von den sie überwachenden
deutschen Organen überwältigt und als Gefangene der Staatspolizei eingeliefert.
Di« widersprechenden Angaben über ihre Gefangennahme, ob auf noch holländischem
oder deutschem Boden, werden zur Zeit geprüft.

gence Service.  Organisator des Ver¬
brechens Otto Straffer.  Die Ermitt¬
lungen nach seinen Auftraggebern und Kom¬
plizen hatten bisher Veröffentlichungen noch
nicht angezeigt erscheinen lasten Nunmehr
aber ist jedenfalls ein Teil der mit dem Ver¬
brechen in Zusammenhang stehenden Sub¬
jekte bereits verhaftet.

düngen, technischen Zeichnungen, Konstruktio¬
nen, Bauplänen usw. beschäftigte?

7. Wer hat bei anderen Personen Zeich¬
nung u. Pläne des Bürgerbräukellers gesehen?

8. Wer hat E. in Lokalen, auf Bahnhöfen,
in Zügen, Autobussen usw. allein oder mit
anderen gesehen?

9. Wer hat E. noch im Auslande gesehen?
Wann, wo und mit wem?

Zu der Aufdeckung des M̂ünchener Atten¬
tats erfährt der Deutsche Dienst noch folgende
Einzelheiten:

Sofort nach der furchtbaren Untat am
Abend des 8. November im Münchener Bür-
aerbräiikeller traten durch Befehle des Neichs-
führers sämtliche Teile der deutschen Poli¬
zei mit höchster Alarmstufe in Tätigkeit . Es
begann in der Stunde des Verbrechens be¬
reits von außen nach innen gleichsam schon
eine Einkreisung des Täters.

Sämtliche Grenzübergänge ' wurden ge¬
sperrt . offene Grenzabschnitte besonders schart
überwacht , keiner auch nur irgendwie ver¬
dächtig scheinenden Person wurde der Grenz¬
übertritt gestattet , ehe nicht die besondere Ge¬
nehmigung des LhesS der Sicherheitspolizei
(Neichssicherheits-Hauptamt ) dazu vorlag.
In einem äußerst knappen Zeitraum waren
damit also die Türen , die aus dem Reich
führen konnten, hermetisch verschlossen.

Gleichzeitig begab sich eine kriminalpolizei¬
liche Spezialkommission (Tatortkommission) ,
besondere Fachleute und Spezialisten der
Sicherheitspolizei, nach Mü ' nchen,  wo eben¬
falls sofort nach dem Abtransport der Toten
und Verwundeten der eigentliche Tatort völ¬
lig abgeriegell wurde. Es begann dann hi»r
noch in den Nachtstunden mm 9 November
eine besonders mühevolle Arbeit ; der ganze
Sprengschutt  wurde sorgfältig ge-
sichtet  und systematisch durchgesiebt und
geordnet.

Nach tage- und nächtelangem methodischem
Suchen unter genauester Druckberechnungund
Beachtung der Eigenart dieser entsetzlichen
Sprengung kam die Sicherheitspolizei in den
Besitz einzelner, teils geringfügig scheinender
Splitter , Schräubchen und Federteile, die zur
ersten Rekonstruktion des objektiven Tatbestan¬
des die notwendige Voraussetzung waren . Es
konnte nunmebr ein erstes klares Bild aewon-

neu werden über das Uhrwerk,  das die
Explosion auslöste, über die Art des Spreng¬
stoffes und den ungefähren Umfang des zu
diesem Verbrechen benötigten Sprengmaterials
sowie über den mutmaßlichen Anbringungsort
der Höllenmaschine sowie deren eigentliche
Bauart.

Vorgefundene Teile eines Spezialuhr¬
werks  machten wichtige Schlüsse auf deren
Herstellerfirmen möglich und gaben damit
ganz besonders wertvolle Fingerzeige für die
Fahndung nach dem Täter.

Osr Pater u-irct emgekrei'st
Auf dieser Unterlage der Tatortskommis¬

sion baute dann die Täterkommission der
Sicherheitspolizei , aus Beamten der Gehei¬
men Staatspolizei zusammengesetzt, ihre wei¬
tere Arbeit auf , und unter diesen gewonne¬
nen Gesichtspunkten konnten nun die tau¬
send und aber tausend Angaben aus dem
ganzen deutschen Volk durchkämmt und ab¬
gesondert werden.

Ter Kreis um den Verbrecher wurde enger
und enger, da man nun ja jetzt in der Lage
war, das Wesentliche vom Unwesentlichen,
das Zugehörige vom Nichtzugehörigen, zu
trennen. Alle Arbeit konnte darum in erster
Linie sich aus den mutmaßlichen Täterkreis
konzentrieren, um so dann systematisch auf
den Täter, den Verbrecher selbst, zu stoßen
und dann die von ihm ausgehenden Ver¬
bindungslinien zu verfolgen.

In Richtung der ersten Untersuchungs¬
ergebnisse wurden auf Weisung des Reichs¬
führers A aus dem ganzen Reichsgebiet und
von den Grenzen her alle nun zu dem engeren
Verdachtskreis gehörenden Personen zur Son-
derkommissiou nach München überstellt, die
wiederum nochmals nach den neuesten Befun¬
den den Kreis nach eingehendstenVernehmun¬
gen immer weiter einengte.

Wer den Ausdruck „Kreuzpeilung" im
Funk und in der Navigation beherrscht, der
versteht am besten, wie klar und logisch zwin¬
gend die Ueberschneidung der Arbeitsergeb¬
nisse von Täter - und Tatortskommission im
Kreise der verhafteten Verdächtigen dann den
wirklichen Täter bezeichnete.

Die Vernehmung eines jeden Verbrechers
bedingt Abtasten und Kennenlernen seiner
psychologischen Substanz ; als sich der Ber-
dachtskreis um Elser  dann geschlossen hatte,
als sämtliche persönlichen Bindungen , sein
Lebensweg, seine Kreise, bis auf die Sekunde
genau festzulegen waren , konnte in wieder
neuen, mehrfachen Vernehmungen und Gegen¬
überstellungen dann die Ileberzeugung gewon-
nen werden, den wirklichen Täter in
Händen zu haben.
Tin sakanisc/it -s l/n/t 'eT'

Unter der Last des Deweismaterials und
der inzwischen in seinen Zulluchtsstätten
sichergestelltcn Einzelheiten konnte das Ge¬
ständnis des Verbrechers dann nur noch das
Untersuchungsergebnis bestätigen.

Wir haben diesen Mann ge-
sehen.  Das ist der Mörder der Lpier
jene? furchtbaren Planes das ist der Mann,
der denFührer  und mit ibm die Führer-
schaft des Reiches treffen wollte. Man m„k
sich das alles immer wieder vor Augen hal¬
ten denn dieser Mann dort hat keine auf¬
fällige Verbrecherphysiognomie , sondern in-
telligente Augen, leise, vorsichtig abwägende
Ausdrücke, die Vernehmungen dehnen 'ich
endlos jedes Wort überlegt er lange und
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Kabul,  21 . November . Der immer stärker anschwellende Strom von Nach¬

richten über den neuen großen Aufstand der Waziri im Norden Britisch -Jndiens
beweist , daß die dort wohnenden Bergvölker als erste der indischen Stämme die Er¬
folgsaussichten begriffen haben , welche Englands europäischer Krieg dem indischen
Freiheitskamps bietet . Der Oberbefehlshaber Englands in Waziristan hat dringend
Verstärkung durch technische Truppen und insbesondere Flieger angefordert . Der
monatelang im stillen durchgeführte Kleinkrieg der freiheitsliebenden Bergstämme
ist nunmehr zur hell lodernden Aufstandsflamme entfacht worden.

'ihn dabei beobachten kann , vergißt man im
Augenblick , vor welchem satanischen
Untier  man steht , welche Schuld , welche
grausige Last dieses Gewissen dort scheinbar
so leicht zu tragen imstande ist.

Die Kriminalgcschichte kennt keinen Paral¬
lelfall für dieses gemeinste und raffinierteste
aller Verbrechen.

Wie genau und systematisch dieser Ver¬
brecher gearbeitet hat . dafür spricht folgende
Einzelheit,  die sich im Laufe der Ver-
nehmung ergab.

Nach seinem eigentlichen Geständnis sollte
Elser  zur Klärung einiger Fragen an den
Tatort in den Biirgerbräukeller nach München
gebracht werden . Elser erklärte diesen Weg für
überflüssig und fertigte zum Beweis dafür im
Vernehmungsraum freihändig aus dem Kopf
eine maßgerechte bis in die letzte Ein-

Vzelheit gehende Tatortskizze  an.
die den gesamten technisch komplizierten Mord¬
plan genau und wahrheitsgetreu enthielt.

An Ze/ösles Kä'tset
Der Polizei war im Laufe der Fahndung

ein Rätsel  geblieben , das der Verbrecher
dann zu lösen imstande war . Warum hatte
der Tater in Anbetracht der langen Laufzeit
der Uhr in seiner Höllenmaschine auf seinem
Weg ins Ausland noch einmal kehrt gemacht?

Die erste öffentliche Bekanntgabe der Ab¬
sage der Feierstunde im Biirgerbräukeller
sowie die spätere Umlegung des Termins der
Führerrede zum Abend des 8. November hatte
den Täter bewogen , sich nochmals in die Nähe
des Tatorts zu begeben. Die glückliche Fügung,
die den Führer und damit uns alle vor einer
entsetzlichen Katasirovhe bewahrte , wurde dem
Verbrecher zum Verhängnis . ckkr konnte gefaßt
werden, ehe er sich im Ausland dem deutschen
Zugriff entziehen konnte.

Wir alle haben dieser Fügung doppelt dank¬
bar zu sein, denn die Ergreifung dieses Man-
nes hat in allen ihren Konsequenzen eine Be¬
deutung , deren Tragweite über»
Haupt nicht abzuschätzen  ist.

Zu den bereits vorhandenen klaren An-
haltsvunkten für die Hintergründe dieses
schändlichen Verbrechens wird nun die deutsche
Öffentlichkeit unendlich viele kleine Finger¬
zeige ur .d Einzelheiten im Verein mit der
Sicherheitspolizei Zusammentragen , damit zu
aller eindeutiger Kenntnis auch eine lücken¬
lose. bis sns kleinste gehende Kette des Be¬
weises allen jenen , die es angeht,
zum Verhängnis wird.

Cpiinnqp mtf - pm Tode kn>- W
Zwei Landesverräter hingerichtet

Berlin . 21. November. Die Iiistizpressestelle
beim Volksgerichtshof teilt mit : Die vom Volks¬
gerichtshof wegen Landesverrates zum Tode und
zu dauerndem Ehrverlust verurteilten Brüder
Karl und Bernhard Grzebellus  ans Lassowitz
(Kreis Tarnowitzl bzw. Groß-Strehlitz sind am
Dienstag hinaerichtet worden . Karl und Bern-
hard Grzebellus haben gemeinsam mehrere deut¬
sche Staatsgeheimnisse ausgespäht und an Polen
verraten.

Wei NolkMüditnap hinaerichtet
Berlin , 21. November. Am Dienstag sind Ernst

SeelHof  und Bernhard Goebel  hingerichtet
worden , die vom Sondergericht Berlin am 20. No-
vember wegen Verbrechens gegen die Verordnung
gegen Volksschädlinge zum Tode sowie zum dau¬
ernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilt worden sind. Seelhof und Goebel, zwei
mehrfach vorbestrafte aewalttätiae Gewohnheits¬
verbrecher. haben im Oktober in Brandenburg an
der Havel unter Ausnutzung der Ver-
dunkel nng  zusammen einen schweren
Raub überfall.  Seelhof ausierdem gleichfalls
unter Ausnutzung der Verdunkelung einen räube¬
rischen Diebstahl und eine räuberische Erpressung
begangen.

Astn » oft »«' SlmpkKW
Er läßt Schiffe zwischen Heimathäfen gondeln

xr . Berlin , 21. November. Wenn die enalische
Presse auf - Anweisung des Herrn Churchill
die angeblichen negativen Erfolge der deutschen
Handelskriegführung glossiert so muß selbst dem
Primitivsten Insulaner allmählich bewußt wer¬
den. daß sich Behauptungen dieser Art schlecht
mit der Vei-loraunaKlaae Englands vertragen Es
wird schließlich auch ihm aufgehen, daß diese
irreführenden Nachrichten lediglich in die Welt
geletzt wurden um die eigene die Auswirkungen
des deutschen Handelskrieges immer stärker emp¬
findende Öffentlichkeit zu beruhigen . Herr Chur¬
chill hat sich zu diesem Zweck- den netten Trick
ausgedacht. englische Dampfer von
einem Heimathafen in den anderen
zu schicken  um so der staunenden Mitwelt
da? unaestärte NuS- und Einlaufen britischer
Schiffe sichtbar zu demonstrieren Da er aber nach
eigenem G-ständnis diele? Täulchunasmanäver
schon im W-ltkriea mit Erfolg angewandt hat
dürfte die erhoffte Wirkung auf die Oeffentlich-
keit wohl kaum eintreten.

slLknl«K»kl„k mit Anödl!
Englisches Volk hat die Schmarotzer satt
Mailand , 21 November Wie das RegimeFas-

eista" mitteilt haben sich in London schwere
Unruhen gegen die Juden  ereignet Am
ärgsten wurden die Teesalons der Firma Lvons
mitgenommen deren Inhaber der Jude Isidor
Salomon Lieferant des britischen Heeres ist. Ans
zahlreiche (Fensterscheibenwurden Anschläge mit
den Worten Schluß mit den Juden ' geklebt Die
größten Schäden gab es in Wbitehall Chellea in
der Wine-Street und in der Albanm Noad Ein
Lvons - Laden gegenüber der Dirtoria - Station
wurde buchstäblich in Trümmer gelegt  Wie
die ..Daily Mail ' zugibt waren die Kundgebun-
gen ausschließlich gegen die Juden gerichtet.

Seit Ende Oktober sind die Waziri wieder im
Angriff, und zwar genau wie im Jahre 1837
nach einem von einer zweifellos sehr geschickten
Führung ausgearbeitcten festen Plan . Es mehren
sich die Ueberfälle aus britische Lager und be¬
festigte Stellungen. Zeitweilig sind die englischen
Kräfte völlig von Ketten von Feinden umgeben,
die immer wieder versuchen, ihnen Berbindungs-
stratzen abzuschneiden. In mehreren Fällen ist
dies auch gelungen. Eine besonders starke Kon¬
zentration von Aufständischenmachte sich in die¬
sen Tagen bei Jdak bemerkbar. Die dortige Brücke
wurde wiederholt angegrissen, nachdem ein
Sprengstofsanschlagvon den Engländern im letz¬
ten Augenblick angeblich verhindert werden konnte.
Der Aufstand ist unzweifelhaft von den Waziri
längst von den bisherigen Frontlinien vorgetra¬
gen und über das gesamte von den Engländern

Casablanca.  21 . November. Alarmierende
Nachrichten aus Französisch-Marokko über Lebens¬
mittelknappheit. Kohlenmangel und Teuerung
häufen sich immer mehr. Bon dieser steigenden
Not werden natürlich in erster Linie die Araber
betroffen. Der von den westlichen Demokratien
entfesselte Krieg hat bereits unzählige Existenzen
vernichtet und wird noch mehr vernichten.

Marokko  das über keine Petroleumquellen
und Erzbergwerke verfügt , lebt in der Hauptsache
vom Fremdenverkehr, und dieser hat natürlich seit
Beginn des Krieges sehr stark gelitten . Das ge¬
samte marokkaniscl)e Leben, jeder einzelne und
überhaupt die ganze Wirtschaft sind schwer ge¬
troffen. Ein Notschrei  geht durch die Presse,
ein Notschrei, den selbst die überaus strenge Zen¬
sur der französischen Behörden nicht unterdrücken
kann. Man fordert , alle Künste spielen zu lassen,
um den Fremdenverkehr wieder zu beleben.

So schreibt die Zeitung ..Der Marokkanische
Wächter' : ..Wenn gewisse Länder, leider auch das
unsere, Opfer schmerzlickier Ereignisse geworden
sind, so gibt es doch noch viele andere, die nicht

Oslo,  21 . November. Die nationale norwegi¬
sche Wochenschrift„Fritt Folk" gibt eine Zuschrift
an die Zeitung „Rordland" wieder, die zu der
Tatsache Stellung nimmt, daß die Bereinigten
Staaten bei Aenderung des Reutralitätsgesetzes
nicht nur die Waffenausfuhr, sondern auch die
Ausfuhr von Giftgas zur Verwendung im Kriege
zugelassen haben.

In dieser Zuschrift h ßt es: „Bisher haben die
kriegführenden Mächte in Europa mit Ausnahme
von Polen sich des Gebrauches von Giftgas ent¬
halten . Um so weniger ist es zu verstehen, daß
NSA. es mit seiner Neutralität für vereinbar
hält , neben Waffen auch Giftgas nach Europa zu
liefern . Die Erklärung findet man aber darin,
daß die unheilbringenden Finanzjuden und die
Wasfensabrikanten in Amerika einen ordentlichen
Batzen Geld verdienen wollen. Nicht zum min¬
desten haben auch verjudete Schmutzblätter in
USA. hierzu beigetragen , und Europa , das mit
dieser Sorte selbst hinreichend versehen ist, hat
Grund genug, sich gegen die Giftgas¬
demokratie  von jenseits des Ozeans zu ver¬
wahren .'

in den vergangenen Jahren notdürftig „befrie¬
dete" Bergland ausgedehnt worden. Daraus er¬
klären sich auch die starken Verluste an solchen
Weißen und Gurkhasoldaten. die Polizeipatrouil¬
len durchführen.

Die Engländer  bemühen sich, durch Einsatz
kleiner Panzerwagen und unbarmherzig Hausen-
der Bombenflugzeuge  sowohl ermittelte
Hausen von Gegnern anzugreifen , wie auch syste¬
matisch jede Siedlung zu zerstören, deren man
habhaft wird . Es spielt hierbei keine Rolle , ob
es sich um solche Bergdörfer handelt , deren Ein¬
wohner nachgewiesenermaßen an dem Aufstand
beteiligt sind oder nicht. Munition und Lebens-
mittelvorräte für die kämpfenden englischen Ab¬
teilungen konnten stellenweise nur durch Fall¬
schirmabwurf zu den Truppen gelangen,, da die
Nachschublinien fortlaufend gestört werden. In

davon betroffen wurden . Es gibt ln Europa
zahlreiche Länder , deren Bürger nach Marokko
reisen könnten, warum kommen sie nicht?' Das
Blatt empfiehlt es besonders den Engländern und
Schottländern , die ihre Nerven in ständiger
Alarmbereitschaft vor deutschen Flugzeugen ver¬
lieren . nach Marokko zu kommen.

Oefter und öfter taucht die Frage auf , woher
die Not komme und warum . Die Antwort ist ein¬
fach, und die meisten Araber haben erkannt daß
einzig und allein der Krieg  Schuld ist. Jener
Krieg, den Frankreich un Solde Englands trotz
der Friedensbemühungen von allen Seiten hart¬
näckig weitersührt und der nicht nur Europa ins
Elend reißen soll, sondern auch die Völker ande¬
rer Erdteile , die das Unglück haben, unter der
Tyrannei der Demokratien leben zu müssen.

Ebensowenig wie die Inder , die Südafrikaner
und die vielen anderen Kolonialvölker, ebenso¬
wenig wurden die Marokkaner gefragt. Sie wer¬
den alle brutal eingesetzt, um die englische Bor¬
herrschaft aufrecht zu erhalten, aber ebenso wie in
Indien beginnt man auch in Marokko, gegen die¬
sen ausgezwungenen Krieg zu protestieren.

„Fritt Folk' erklärt hierzu, daß der Gebrauch
von Giftgas im Kriege nach den internationalen
Vereinbarungen vom 17. Juni 1925. die von allen
zivilisierten Staaten angenommen wurden , ver¬
boten ist. Das Blatt schreibt: „Wir müssen uns
also sehr wohl merken, wer jetzt schon wieder be¬
reit ist. dieses Abkommen ebenso zu brechen, wie
es in Polen  geschah, wo Giftgas gegen die Deut¬
schen verwendet wurde.'

Bor Verständigung Moskau-Tokio
Grenzkonferenz am 29. November

Tokio, 21. November. Amtlich wird mitgeteilt,
daß die Konferenz zur Regelung der
Grenzfragen  zwischen Japan —Mandschukuo
und Rußland —Außenmongolei am 29. November
in Tschita stattfindet . Diese Konferenz beruht aus
den Besprechungen zwischen Molotow und Bot¬
schafter Togo. Hiesige politische Kreise weisen dar¬
auf hin. daß diese Beratungen den Ausgangs¬
punkt für die Klärung der gesamten Grenz« und
zur Vermeidung weiterer Zwischenfälle sein
werden. Hierüber bestände bereits grundsätzliche
Uebereinstimmung.

Afghanistan  zweifeln unterrichtete Kreise
nicht daran , daß der im September begonnene
neue Ausstand die früheren Kämpfe in diesem Ge¬
biet weit übertrisst.

Die ultimative Forderung der indischen Kon¬
greßpartei nach einer bindenden Verpflichtung
Englands Indien seine Unabhängigkeit zu ge¬
währen . ohne die eine Einigungsmöglichkeit nicht
besteht, zeigt England den Ernst der Stunde.
Zugleich mit der Versteifung des politischen
Kampfes des Nationalkongresses um die Freiheit
Indiens mehren sich die anderen Zeichen der in¬
dischen Rebellion . U eberall im Lande
gärt  es . Die Kräfte , in denen der Widerstands¬
wille gegen Englands Gewaltherrschaft erwacht
ist werden immer lebendiger und tatkräftiger in
ihrem Kampf gegen die Unterdrücker.

Der Parole des Passiven Widerstandes folgen
bereits wieder unzählige Inder , in den Nord¬
westprovinzen zeigen sich offene Unruben. Wazi¬
ristan befindet sich in vollem Aufstand, zu Un¬
ruhen, Streiks und Demonstrationen kommt es in
vielen Teilen des Landes. In Bombay traten
9Ü000 Arbeiter in den Streik um dagegen zu
protestieren, noch einmal von England in den
Krieg geschleppt zu werden. Ebenso kam es in
Kalkutta zum Streik. Den passiven Widerstand
beantwortet England mit Massenverhaftungen. so
in Bombay, wo hundert Gandhi-Anhänger bei
einer Protestversammlung verhaftet wurden: die
Ausstandsversuche aber, die eine zur Verzweiflung
getriebene Bevölkerung an verschiedenen Orten
bereits machte, werden blutig niedergeschlagen.
^utelltie in Xaralsickii

Wie aus London gemeldet wird , haben die bri¬
tischen Behörden über die Hafenstadt Kara¬
tschi  in Nordwestindien den Belagerungszustand
verhängt , weil dort ein Ayfstand  der durch die
berüchtigten englischen Kolonialmethoben zur
Verzweiflung getriebenen Bevölkerung ausgebro¬
chen ist. Zwischen den indischen Freiheitskämp¬
fern und den Engländern ist es zu blutigen
Zusammenstößen  gekommen , die auch
Todesopfer zur Folge hatten . Später ereigneten
sich auch Zwischenfälle zwischen Mohammeda¬
nern und Hindus , die offensichtlich von Sen Eng¬
ländern provoziert wurden , um aus dieie We' se
nach bewährtem Muster leicht des Aufstandes
Herr zu werden. Weitere blutige Zusammenstöße
ereigneten sich in Sukkur.  In Vieler Stadt,
wo die Unruhe noch immer anwächst, zeugen
allein bis jetzt 2 3 Tote  und zahlreiche Ver¬
letzte gegen den britischen Unterdrücker, der mit
diesem gemeinen und niederträchtigen System
derartige Aufstände in bewährter Weise meder-
zuschlagen pflegt.

Wenn es England jetzt auch noch gelingt , die
vorhandenen Gegensätze zwilchen Kongreßpartei
und den Fürsten , zwischen den verschiedenen
Kasten. Rassen und Religionen ats M ' ttel seiner
imperialistischen Politik zu benutz-m. so wächst
doch in immer weiteren Kreisen tue Erkenntnis
über Englands Ränkespiel und der Allste zur
Freiheit , der sich immer häufiger aktiv gegen die
Willkürherrschaft Albions richtet.

In der gleichen Stärke, die diese Freiheits¬
bewegung die indischen Provinzen ergreist merkt
England, daß seine Schwierigkeiten größer und
größer werden und die Grundlagen 'einer Herr¬
schaft über Indien ins Wanken geraten.

Mlnenkrleg Englands Berlmnmils
Neutrale stellen den Schiffsverkehr ein

hm . Brüssel , 21. November . Die Empörung in
den Schiffahrtskreisen über den englischen
Minenkrieg hat zu einer für London peinlichen
Rückwirkung geführt . Nicht weniger als zehn
Schiffe,  darunter vier neutrale , mit mehr als
38 000 Tonnen sind, wie in London zugegeben
wird , das Opfer englischer Minen  ge¬
worden . Belgien hat infolgedessen den Schiffs¬
verkehr mit englischen Häfen eingestellt.

Nach einer Meldung der „Vreme" aus Agram
plant auch die jugoslawische  Reederei
„Jugoslawischer Lloyd' , den Schiffsverkehr mit
England einzustellen. Es lief nämlich der 9950«
Tonnen -Dampfer „Carica Milica " , eines der
modernsten jugoslawischen Schiffe , das Kohlen
geladen hatte , an der englischen Südostküste auf
eine englische Mine . Ebenfalls an der Ostküste
Englands sind mehrere kleine britische und fran¬
zösische Schiffe auf Minen gelaufen . Außerdem
ist ein englisches Minensuchboot infolge Zusam¬
menstoßes mit einer Mine gesunken Der Pasta¬
gierverkehr zwischen Niederländisch-Jndien und
Europa wird auf Beschluß der holländischen Ree¬
dereien weiter eingeschränkt. Bei dem Untergang
des großen holländischen Pastagierdampfers
„Simon Bolivar"  sind im ganzen 84 Per¬
sonen ums Leben gekommen Von dem durch eine
Mine im Aermelkanal gesunkenen italienischen
Dampfer „Grazia " werden sechs Personen ver¬
mißt.

45 Leichen im Granattrichler
Volksdcutichen-Morde — Englands Schuld
Posen. 21. Nov. Die Aufdeckung polnischer

Greueltaten , die an wehrloses: deutscher Zivilbe¬
völkerung in den ersten Kriegslagen begangen
wurden nimmt kein Ende. Eine Suchkolonne der
„Zentrale ?ür die Gräber ermordeter Volksdeut¬
scher' brachte von ihrer Fahrt nach Warschau
und Umgegend soeben wieder die erschütternde
Kunde von der Aufiindung weiterer
Massengräber  aus denen die Leichen von
45 Volksdeutschen geborgen werden konnten. Für
das Ausmaß der Verstümmelungen  die
polnisches Mordgesindel ihnen be'brachte spricht
die Tatsache daß nur etwa 30 der Autgetundenen
identifiziert werde» konnten Die Opfer die>es
Blutmarsches , die zum größten Teil aus der Ge¬
gend von Obornik und Knelen stammen und die
bis vor die Tore Warschaus getrieben wurden,
brachte man aut grausame Weile um a>8 die
deutschen Soldaten den Polen aut den Fersen
waren . Die Ermordeten wurden aus zwei riefi-
den Granattrichtern  geborgen.

*

«IVas «lall kkakknaaßen, va » slnck OnlvUrke . . ."
bketblwakem Obamderkaln «cklt ckeo ^bgaag cke» Cütirerz aocti mitertebea <Hamb. Nremdenblattf

Alarm-Naibriibkkn aus Marokko
gärt unter c/en von ^ rarckrerck un/erdrückten Araberstänunen

WA Zurr«wollen auw Giftgas liefern!
6e8ckätte rnrt cteni loci - eine 8periali 'tät anierckanr'scker ? manrti )iänen



in clie Mottenkiste
Von IVikkelm jVsükker

Die englisch - französische Ablehnung des
Vermittlungsangebotes Belgiens und Hol.
lands hat die letzten Zweifel über die Kriegs,
ziele der Westmächte beseitigt Sie wollen die
Zerstörung der deutschen Einheit . Tie Kriegs¬
hetzer in London und Paris haben freie Bahn
erhalten und in ihrem Gefolge tauchen wie¬
der obskure Persönlichkeiten und Schemen
auf , die man längst für vergessen hielt . Seit
geraumer Zeit schon liegen Anzeichen dafür
vor , daß die Habsburger  wieder wie
1917/18 in den westeuropäischen Hauptstädten
tätig sind , um im Trüben zu fischen . Wäh-
rend Otto  nach Kriegsausbruch sofort von
Brüssel nach Paris fuhr , um hier seine alten
Freunde zu alarmieren und das Terrain zu
bearbeiten , agitieren seine beiden Brüder in
London und in den Vereinigten Staaten.
Sie sahen sich zunächst gewissen Schwierig,
keiten gegenüber , da auch der emigrierte
Herr Benesch  seine Stunde wieder für
gekommen hielt und seinerseits seine Angeln
auswarf . Die Habsburger und Benesch haben
sich dann aber sehr schnell geeinigt , wobei der
ehemalige Dollfuß -Ritter Starhemberg
den Vermittler spielte . Ein großzügiger Pro¬
paganda -Apparat wurde aufgebaut , über
dessen Finanzierung wahrscheinlich die Bank-
juden Rothschild  Auskunft geben können.
Die Pläne für das „neue Habsvurger -Reich"
sind auch bereits fix und fertig . Sie knüpfen
bezeichnenderweise an die früheren Projekte
einer Donau -Föderation Barthous und
Tardieus  an , die zwar jämmerlich Schiff¬
bruch erlitten , in gewisien französischen Krei¬
sen aber niemals endgültig zu den Akten ge¬
legt worden sind.

Wie der zwischen Otto , Benesch und Star-
Hemberg ausgeknobelte Plan aussieht , ent¬
hüllt ein Artikel der in Paris erscheinenden
tschechischen Emigrantenzeitschrift „Tsche-
ch o-sl o w a k i sch e Neuigkeiten ". Das
Zentral .Europa von morgen werde etwas
ganz Neues sein , wird darin pathetisch ver-
kündet . Man werde weder das Oesterreich.
Ungarn von 1914 wiederherstellen noch den
Zustand von 1919 . Der Typus des kleine«
Nationalstaates der Nachkriegszeit gehöre
ebenso der Vergangenheit an wie das ehe¬
malige Oesterreich -Ungarn . Ti ? kleinen Völ-
ker Zentraleuropas die im Laufe der letzten
20 Jahre ihre früheren Gegensätze angeblich
weitgehend vergessen hätten , würden frei¬
willig auf einen Teil ihrer Souveränität ver¬
zichten zu Gunsten einer größeren Gemein¬
schaft . in der eine wahrhaft demokratische
Gleichheit herrsche . Um diese „Födera¬
tion der freien und souveränen
Völker  Zentral - E uropas"  den
Westmächten noch schmackhafter zu machen,
wird ihr bereits im voraus eine Doppel¬
aufgabe zugewiesen . Erstens werde diese
Föderation natürlich darüber wachen , „daß
ein deutsches Mitteleuropa niemals wieder
erstehen wird ", zweitens aber werde sie das
Bollwerk des Westens gegen Rußland sein
und die demokratische Welt vor dem Osten
schützen.

Ob sich die Völker Mitteleuropas mit der-
gleichen Plänen einverstanden erklären , ist
völlig gleichgültig . Nicht um ihr Wohlergehen
sorgen sich Paris und London , die Habs¬
burger und die Benesch -Clique , nur ego-
zentrische Interessen leiten ihre Pläne : ein
neues Bollwerk des westlichen Imperialis¬
mus wollen die einen im Osten des Reiches
errichten , ihren zerschlissenen Thron die ande¬
ren wieder aus der Mottenkiste hervorholen.
Wie jedoch die Völker Mitteleuropas über
dergleichen Projekte denken beweist schlagend
eine Erwiderung des tschechischen Dozenten
Moravec  aus Prag , der ebenso Gelehrter
wie Soldat und Politiker ist, da er dem
früheren tschecho-slowakischen Generalstab als
Oberst angehörte und an der ehemaligen
Prager Kriegsakademie Geschichte lehrte.
..Der Westen hat nicht die Kraft ." ruft Mora-
vec den Londoner und Pariser Intriganten
zu , „den nichtdeutschen Rest Mitteleuropas
selbständig zu - erhalten . Die Völker dieser
Gebiete haben an die durch den Westen ver-
kündeten Ideen geglaubt , wie kleine Kinder
an das Christkind und den heiligen Nikolaus
glauben . Nach traurigen Erfahrungen muß¬
ten sie schließlich erkennen , daß der Westen
dann gewöhnlich große Ideale anruft , wenn
er die Absicht hat . irgend einen Schandstreich
in Szene zu sehen ."

Woraus dieser Schandstreich hinausläuft,
ist dem deutschen Volke längst klar geworden.
Tie kleinen Völker Mitteleuropas dürften
nach den in den letzten 20 Jahren gemachten
Erfahrungen kaum Lust dazu verspüren sich
daran als Kanonenfutter der Westmächte zu
beteiligen . Daß die Habsburger  sich
wieder einmal als Handlanger der Neichs-
seinde hergeben , spricht für sie. Sie haben
längst jede Bmdnng zum Deutschtum ver¬
loren : was sich heute von ihnen in Paris.
London und anderen westeuropäischen Städ¬
ten herumtreibt . sind charakterlose
Subjekte,  die sich von dem Melde jüdischer
Bankiers englischer Imperialisten und sran.
zösischer Chauvinisten aushalten lasten . Aber
auch über ihre Pläne wie die ihrer Auftrag¬
geber wird die Weltgeschichte hinweggehen.

Slowake!M scharfe Abrechiüim
k?eZi'er'unZ5erk/ä?llnZ lukas brandmarkt cir'e Lpeku/ationen cker̂ estmäckte

Pretzburg,  21 . November . Das slowakische
Parlament nahm am Dienstag die Regierungs¬
erklärung des neuen Ministerpräsidenten . Dr.
Tuka , entgegen , die wegen Erkrankung Dr . Tukas
von Minister Dr . Durcanskh verlesen wurde . Die
Regierungserklärung hält scharf Abrechnung mit
den Spekulationen der Westmächt «. deren scham¬
lose Verlogenheit sie treffend brandmarkt , und
unterstreicht mit grober Wärme die Verbunden¬
heit seines Volkes mit dem Deutschen Reich.

Im einzelnen lauten die wichtigsten Teile der
Regierungserklärung wie folgt:

Die neue Negierung der Slowakischen Repu¬
blik ist ebenso wie ihre Vorgängerin zur Zu¬
sammenarbeit mit iedem Volk bereit , das Inter¬
esse an dieser Zusammenarbeit bei Wahrung der
Lebensbedürfnisse des selbständigen slowakischen
Staates zeigt . Sie wird aus dem von ihrer Vor¬
gängerin eingeschlagenen Wege vor allem in der
Pflege der Freundschaft mit dem Grob¬
deutschen Reich  fortschreiten.

Ein Beweis für den Erfolg der deutsch-slowa¬
kischen Zusammenarbeit ist im übrigen nicht nur
die Tatsache , daß die Slowakei vor einem Ein¬
bruch des polnischen Militärs bewahrt blieb , son¬
dern vor allem auch der Umstand , dab ihre Hal¬
tung die Wiedergutmachung jenes  11 n-
rechts  ermöglichte , das Polen  während der
zwanzigjährigen Dauer seiner selbständigen Exi¬
stenz dem slowakischen Volkskörper zugesügt hatte.
Es steht fest, daß das slowakische Volk bisher
im Namen der Demokratie und Humanität , im
Geiste des Selbstbestimmungsrechtes und seiner
Selbständigkeit um slowakische Gebiete gebracht
wurde , daß es jetzt aber beim Aufbau seiner selb¬
ständigen Existenz und bei der Vereinigung seines
nationalen Gebietes von jenem nationalso¬
zialistischen Deutschland unterstützt
wurde , welches von den groben westlichen Demo-
kratien als „Imperialist mit Weltbeherrschungs¬
plänen " bezeichnet wird . Diese für sie unange¬
nehmen Tatsachen versuchen die Westdemokra-
tien  mit allen Mitteln zu vertuschen,  indem
sie Tatsachen verheimlichen und vor allem be¬
haupten , die Slowakei sei von der deutschen
Armee okupiert worden.

Wenn die Propaganda der Westmächte aufrich¬
tig wäre , müßte sie bei sich selbst nachschauen . Sie
müßte zugeben , daß . wenn man auf Grund der
slowakisch-deutschen Zusammenarbeit von einer
Besetzung der Slowakei durch deutsches Militär
spreche, die Anwesenheit englischer Solda-
ten in Frankreich  ebenso gebeutet werden
müßte . Allerdings verfällt bei uns niemand auf
diese parallele Argumentation , denn bei uns hat
man noch Respekt vor dem gesunden Menschen¬
verstand.

Wir betonen erneut , daß das slowakische Volk
frei ist, mit der Tschecho-Slowakei ein für alle¬
mal abgerechnet hat und niemals mehr deren
Wiederausrichtung wünscht , denn dies würde den
Untergang der slowakischen Freiheit bedeuten.
Zum Untergang der slowakischen Freiheit aber
könnte es nur nach Brechung des Widerstandes
der ganzen slowakischen Ration kommen , was nie¬
mals im Namen der Demokratie , der Humanität
und der Freiheit versucht werden könnte , sondern
ausschließlich im Namen des Imperialismus der
Ungerechtigkeit , der Versklavung kleiner Völker
und im Interest « der politischen Ziele großer
Mächte.

Die Regierungserklärung rechnet dann mit den
Leuten ab . die niemals Slowaken gewesen seien,
jetzt aber unter allerhand Vorwänden slowakische
Volksangehörige in die sogenannten tschecho-slowa-
kischen Legionen pressen wollten und gibt dann
ein anschauliches Bild von dem Aufbau und dem
Programm des jungen slowakischen Staates . Die
Iudenfrage  werde unbedingt gelöst werden.
Die Regierung werde die Rüeksieblung von
Slowaken  mit dem gleichen Nachdruck be¬
treiben . mit dem sie die biologische Entwicklung
des slowakischen Volkes fördern werde.

Der Ministerpräsident sprach dann der Hlinka-
Garde den Dank für ihre Tätigkeit aus Er be¬
tonte hierbei auch die vorbildliche Haltung der
gleich der Hlinka -Garde gesetzlich verankerten
Freiwilligen - Schutz st asfel  lFS .s der
Deutschen Partei  bei dem entscheidenden
Einsetzen der letzten Monate . Ferner unterstrich
die Regierungserklärung die Zusammen-
arbeit mit der deutschen Wehrmacht
beim Neuaufbau der slowakischen Wehrmacht.

ksnÄelskrleg in vollem Kong
In ru/ei Konaken in cieu/scke ?/ä'ien erngebkacki

Berlin,  21 . November . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt : Im Westen an ein¬
zelnen Stellen der Front geringe Spähtrupptätig-
kcit und schwaches Artilleriefeuer.

Die deutsche Luftwaffe setzte am 2l>. November
ihre Aufklärung gegen die feindlichen Staaten
fort . In England wurden Scapa Flow , Schott¬
land und Süd -England , in Frankreich der Raum
nördlich Paris aufgeklärt . Trotz feindlicher Ab¬
wehr führten die Flugzeuge ihre Aufträge ^plan¬
mäßig durch.

In den Monaten September und Oktober haben
deutsche Ueberwasterstreitkräste gemeinsam mit
Luststreitkräften in der Ost - und Nordsee mehrere
hundert Handelsschiffe aus Bannware untersucht.
Während sehr zahlreiche Schiffe unmittelbar nach
der Untersuchung in See freigelasscn werden
konnten , da sie keine Bannware an Bord hatten,
sind insgesamt 127 Schiffe mit 245 455 Brutto¬
registertonnen in deutsche Häfen zur genaueren
Untersuchung eingcbracht worden . Soweit nicht
Schiff und Ladung der Beschlagnahme verfiel,
wurden sie wieder frcigelasten.

-»

gr . Die' deutschen Erfolge sind — gemessen an
der Zahl der kontrollierten und aufgebrachten
Schiffe — unbestreitbar . England sieht sich von
feinen Zufuhren über die Nord - und Ostsee fast
völlig abgeschnitten . Jede Tonne , die statt in einem
englischen in einem deutschen Hafen landet , bedeu¬
tet einen Schlag gegen die Piraten
an der Themse,  die mit einer so schlagkräf¬
tigen Gegenwirkung nicht entfernt gerechnet haben.
Wir konnten immer wieder hören , daß England
gar bald den Neutralen freie Schiffahrt auf allen
Meeren garantieren werde . Es blieb bei dieser
Ankündigung . Die deutschen Erfolge im Handels¬
krieg , die man drüben als reine Anfangserfolge
bezeichnete , haben angehalten und nehmen so.
gar in starkem Maße  zu . Sehr viel feind¬
licher Schiffsraum und feindliche Tonnage wur¬

den zur Untersuchung eingebracht und darüber
hinaus eine für England erschreckend große An¬
zahl von englischen Dampfern von deutschen
U - Booten versenkt.  Selbst die ob ihrer
absoluten Sicherheit vielgepriesenen Geleitzüge
wurden von deutschen U-Booten erfolgreich ange-
griffen.

Wäre die englische Flotte in der Tat die un¬
umschränkte Beherrscherin der Nordsee , wie Lon¬
don die Einfältigen in aller Welt immer noch
glauben machen will , dann wäre eine Aktion,
wie die heute im deutschen Wehrmachtsbericht
angegebene , völlig unmöglich gewesen . Niemals
hätten Hunderte von Handelsschiffen auf ofiener
See kontrolliert und ' ein Teil davon in deutsche
Häfen eingebracht werden können . Niemals hät¬
ten auch bei der von englischer Seite ausgege-
bener Schilderung unserer U-Boote solch ge¬
waltige Erfolge  erzielen können . Die Zah¬
len reden eine deutliche Sprache und besagen
klipp und klär , daß die englische Herr-
schaft in der Nordsee unweigerlich
gebrochen  ist . Zurückgedrängt in nördliche
Breitengrade , vermag die britische Flotte die
Tätigkeit der deutschen lieber - und Unterwasser-
streitkräste weder zu beeinflussen noch gar zu
hemmen . Der Riegel , den Deutschland vorschob,
ist fest und dauerhaft.

Englischer Zvvo ronner versenkt
Neuer deutscher U-Boot -Erfolg

London , 21. Nov . Der britische Dampfer „Ar-
lington Cord" (5000 Tonnen ) ist im Atlan¬
tik von einem deutschen U-Bpot versenkt worden.
— Die Agentur Ritzau meldet aus Reykjavik , ein
deutsches Kriegsschiff habe auf der Höhe von
Hoefn nach einer Verfolgung und Warnung zwölf
scharfe Schüsse auf ein Handelsschiff abgegeben,
das dadurch in Brand geraten  sei.

Deutsche Soldaten mit einem erbeuteten krsnrösisebea LuorermunU >>»^ el>ie>,i>ei und .XuUniiger
im Westen (PK.-SchUckum-Presle-Hossuianiit

! OssrkrrbiZev Oeeck
ß A Frankreich,  die große kultivierte Na-
ß tion , hatte bis kurz vor dem Krieg einen Kul-
ß tusminister mit dem leicht veredelten Namen
ß Zay.  Sein Vater hörte noch aus den schönen
^ biblischen Namen Zacharie  und stammte aus
^ dem polnischen Getto , das unser altes Europa
ß schon mit so vielen angedunkelten Ehrenmän-
e nern beglückt hat . lim Eindruck zu schinden,
ß betätigte sich der genannte „Kultusminister"
ß Zay in seiner freien Zeit mit der edlen Dicht-
ß kunst . Hören wir die Verse dieses ..Dichters " .
^ Also lleberschrist „Die Fahne " :
ß „15 000 000 sind für diesen Dreck gestorben,
- 15 000 000 Männer für ^ diesen dreifarbigen
ß Dreckl Was bedeutet denn dieser Fetzen , für
ß den sie gestorben sind ? Franzose , vergiß nicht,
ß trotz deiner Generale , deines vergoldeten Eisens
ß und deiner Siege , daß du dafür nichts weiter
ß als ein .Arm 'wisch bist ."
ß Diese Verse widmete der Jude Zay seinem
ß französischen Gastvolk , in dieser Weise zog der
; „Kultusminister " Zay die Trikolore Frankreichs
; in den Dreck ! Es darf nicht unerwähnt bleiben,
ß daß dieser „Dichter " im glorreichen Frankreich
ß feit jeher in antideutscher Haßpropaganda macht
^ und zum Teil natürlich heftig in kriegerischen
Z Tönen schwelgt.
- Herzlichen Glückwunsch . Frau Marianne , mit
Z solchen Leuten an der Spitze werden deine
I Söhne für den — wie sagte Herr Zay doch —
ß für den „dreifarbigen Dreck" gerne zu sterben
ß wissen!

Die Slowakei erhalt
hfts V^ N PHlpN

Berlin  21 . November . Wie vor kurzem be¬
kanntgegeben wurde , hat der Führer der Slowa¬
kischen Negierung zugesagt , daß Deutschland die
von der Slowakischen Regierung geltend gemach¬
ten Wünsche wegen der Wiedervereinigung der
von dem früheren polnischen Staate in den Jah¬
ren 1020 1024 und 1088 in Besitz genommenen
Gebietsteile mit der Slowakei erfüllen werde und
daß die Rückgliederung der Gebiete durch einen
Staatsvertrag zwischen Deutschland und der
Slowakischen Republik geregelt werden solle . Die¬
ser Staatsvertrag ist inzwischen sertiggestellt und
Dienstag im Auswärtigen Amt durch den Reichs¬
minister des Auswärtigen , von Ribbentrop,
und dem slowakischen Gesandten . Cernak.
unterzeichnet worden.

Er wollte Belgiens Presse bestechen
Lisevderlekt <ter Î 8 . ? re » « v

Brüssel , 21. November . Die Brüsseler Presse
hat vor kurzem angekünbigt . daß der bekannte
Pariser Rechtsanwalt Torres  vom sranzösi-
Ichen Jnsormationsministerium beauftragt wor¬
den sei. als ..Sonderkommissar ' die Beziehungen
zwischen der belgischen Presse und der französi¬
schen Propaganda zu regeln , und daß ihm hierfür
ein Fonds von monatlich drei Millionen Fran¬
ken zur Verfügung gestellt worden sei. Diese In¬
formation . die deutlich die Absicht Frankreichs er¬
kennen ließ die belgische Presse zu bestechen, wurde
prompt dementiert.

Das „Dingtiöme Siöcle " ist nichtsdestoweniger
in der Lage , mitzuteilen , daß Torres bereits 48
Stunden nach diesem Dementi in Brüste ! einge-
trofsen ist. Eine weitere Bestätigung sür di«
„dementierte " Information gibt die „Libre Belgi-
que ". die sich von ihrem Pariser Korresponden¬
ten melden läßt , baß das französische Jnforma-
tionsministerium Torres beauftragt habe , die
Beziehungen zwischen dem M i n i ster i u m und
den in Paris akkreditierten Vertre¬
tern der belgischen und holländi¬
schen Presse zu regeln.  Das Vingtiöme
Siöcle " fragt mit Recht , ob Torres sich um die
belgische Presse kümmere oder nicht , und ob sein«
Reise nach Brüssel nur eine ..uneigennützige Ver¬
gnügungsfahrt " sei.

F Angesichts der sensationellen Enthüllungen
beim Münchener Attentat , bei dem der englische
Geheimdienst maßgebend beteiligt gewesen ist.
werfen die Veröffentlichungen der belgischen Zei¬
tungen ein grelles Schlaglicht aus die fragwürdige
Rolle des Pariser französischen  Jnsorma-
tionsministeriums , um die belgische und hollän¬
dische Presse durch riesige Bestechungsgelder zu
beeinflussen , d. h. durch entsprechende tendenziöse
und parteiische Berichterstattung von der neutra¬
len Linie ihrer Länder abzudrängen und wenn
möglich , das belgische und holländische Volk doch
noch in den von den Londoner und Pariser
Kriegstreibern angezettelten Krieg hineinzuzerren.
Daß man in dieser Hinsicht auch in Paris von
keinerlei Skrupel geplagt ist . ist um so weniger
verwunderlich , da die Pariser Boulevard -Presse
von jeher bestechlich gewesen ist . also von bestimm¬
ten jüdisch - plutokratischen Finanzhyänen nach
ihrem Willen beeinflußt wurde , zuletzt besonders
im kriegshetzerischen Sinne , l

Zarmiier in Srkmnalmi ermordet
bas . Amsterdam . 22. November . Im Fernen

Osten ist die Situation durch die Ermordung
eines japanischen Kaufmanns in Schanghai wie¬
der sehr gespannt worden . Die Japaner machen
für den Mord chinesische Terroristen verantwort¬
lich. Obwohl sofort Polizei und japanische Ma-
rinesoldaten die Mordstelle abriegelten und eine
eingehende Untersuchung anstellten sind die Täter
noch nicht gefaßt worden . In London befürchtet
man . daß dieser Vorfall zu einer noch schärfe,
ren Blockade der englischen Konzes¬
sion  führen wird.

Amsterdam . 22 . Nov Der japanische 12 000-
Tonnen -Dampser „Terukunt Maru " ist an der
Ostküstr Englands aus eine englische Mine gelau¬
fen und gesunken . Alle Paffagiere und die ge¬
samte Besatzung konnten gerettet werden.

Am Montag ist der 820 Tonnen große Trawler
„Sweapear " aus eine englische Min , getausea.
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Stuttgart . 2t . Nov . Was ha « dieses Lodsch
für ei » abstoßendes Gesicht ! Und waS sür eine
ebenso seltsame , wir kurze Geschichte hat diese,
»ach der Eingliederung in den Warthegau . jüngste
Großstadt des Reiche « ! Deutsch ? — Rein , deutsch
kann man sie im Augenblick noch nicht nennen,
auch wenn über dem Rathaus die Hakenkreuzfahne
weht . Polnisch ? — Nein , polnisch war sie im
Grunde nie . Denn genau genommen war diese
Stadt in den letzten Jahrzehnten jüdisch , nachdem
die Deutschen , dir sie gegründet und zur Blüte
entwickelt hatten , immer weniger und machtloser
wurden unter polnischem Terror und jüdischer
Prositsucht.

Jüdisch  ist dieses enge Nebeneinander von
unvorstellbarer Armut und märchenhaftem Reich¬
tum . Jüdisch  ist der Schmutz , der aus den
Elcndsquartieren dringt . Die einzigen aber , die
aus dieser Stabt mehr hätten machen können als
eine unschöne Zusammenballung rußgeschwärzter
Fabriken , massiger Mietskasernen und schmieriger
Gettostraßen , die Deutschen,  sie sahen sich in

I ôdsedee ^un^en, »nßeteeten rar deutsetien
Volks Verdanckstagang >938.

einen Zweifrontenkrieg verstrickt . Der Pole
raubte ihnen ihr Deutschtum , ihre Kultur und
ihr Selbstbewusstsein und der Jude  stahl ihnen
die Fabriken und ihre wirtschaftliche Macht.

kin einrixsrtixer -Vukstiex
Nur amerikanischen Städten glauben wir unbe¬

sehen ein Wachstum , das sie von nicht einmal
200 Menschen vor eineinhalb Jahrhunderten hin-
ausführte zu einer Großstadt der Gegenwart mit
rund 600 000 Einwohnern . Aber es sind die Zah¬
len der Stadt Lodsch! Wenige Jahre nach dem
Tod Friedrichs des Großen , zählte man im da-
maligen Südpreußen die Köpfe von Mensch , Vieh.
Pferde und Schweinen . Zwei Wirtshäuser und
eine Kirche — das ist dos einzige Bemerkenswerte
aus dem damaligen Lodsch. Sechzig Jahre später
waren es rund IS 000 Einwohner . Hundert Jahre
später aber beherbergte die Stadt über ISO 000
Menschen.

Wenn man srägt . wer dieses Wachstum aus¬
löste. dann muß man einen berühmten Namen
nennen . Napoleon  Wer aber die Namen der
großen Söhne dieser Stabt aufzählt der kann
nicht umhin , festzustellen , daß es nur Deutsche
waren . Nach den napoleonischen Kriegen war es.
als aus Pommern . Schlesien und Posen , aber
auch aus andern deutschen Gauen di« Tuchmacher
und Weber in dieses Gebiet einströmten . Sie hat¬
ten keine ernsthaften Konkurrenten unter den
Polen . So ist es nicht mehr als natürlich daß
die Tüchtigsten unter ihnen bald ihre Werkstätten
zu Fabrikbetrieben ausweitelen Peters . Sänger
Wendisch Potempa und Geyer - das waren die
ersten Namen , die aus den Firmenschildern gro¬
ßer Textilbetriebe zu lesen waren.

Und schließlich kam von der belgisch-preußischen
Grenze ein Deutscher , der sich Karl Scheid lei
nannte . Ein Mann beste» Fähigkeiten als Jn-
dustriesührer so überragend waren , daß er >n
wenigen Jahren dir bestimmende Persönlichkeit
der jungen Stadt wurde Er überwand einen
Weberausstand gegen seine mechanischen Webstühle
Er setzte als einer der wenigen seiner Landsleute
im polnischen Aufstand des JahreS 1863 gegen
Petersburg aus die richtige , russische Karte . Er
stand an der Spitze der Männer , die Lodsch eine
Eisenbahnverbindung verschafften , die ein Bank¬
wesen dort begründeten und ein Wirtschasts-
zcntrum dort schufen, das man . weil es das
größte in Polen war , mit dem Titel eines pol¬
nischen Manchester belegte.

Manchester — ist das nicht jene englische Stadt,
die einem ganzen Wirtschaftssystem den Namen
gab ? Einem System , das in seiner ausgeprägten
Form kein Volk kein Vaterland , keine nationale
Rücksichtsnahme mehr kennt , sondern nur noch
de» Profit ? Der Beiname Lodsch ist wahrhaft
nicht schlecht gewählt Fabriken schossen in die
Höhe . Mietskasernen entstanden Juden strömten
von allep Seiten in die Stadt , trotzdem die de»t-
schen Gründer in der Stadtoerfassnng sestgeiegt
hatte » daß nie ein Jude darin ansässig sein
dürfe In der Seele der Deutschen war zwar der
Funk ? ihrer Vvlkszu ^ hürigkeit noch nicht er-
loscl)en . Wen » sie heirateten dann immer nur
unter sich. Aber wenn sie ein herrschendes Prin¬
zip ihres Zusammenlebens anerkannten dann
war es nur das . was man Wirtschaft nennt.
Selbst der protestantische Glaube gewährte ihnen
keinen Halt mehr . Die führenden Männer dieser
Kirche sahen ihre Aufgaben in einer Luther-
Düssion unter dem Polentum und sie glaubten
daß ihr Plan nur dann Aussicht auf Erfolg hätte
wenn die dentsckien Protestanten z» Polen würden.

Im VoIk8luni8ksmpk besiegt
So schien das Deutschtum um die Jahr¬

hundertwende in Lodsch rettungslos dem Unter¬
gang verfallen . Im Volkstumskamps war es von
den Polen so gut wie besiegt . Im Wirtschafts¬
kampf hatten die Inden bereits viele Stellungen
erobert . Blind für diese Gefahren sahen diese

l>. k ., im November . In einem großen Mann¬
schaftsbunker des Westwalls zeigt uns ein Artil¬
lerie -Offizier zwei Luftbilder vom Borgelände.
„Suchen Sie doch bitte auf diesen Bildern ein¬
mal die Feuerstellungen unserer Batterie " , for¬
dert er uns auf . Wir suchen die Aufnahmen syste¬
matisch ad , von oben nach unten und von links
nach rechts , aber nach einigen Minuten müssen
wir gestehen — obwohl wir Uber die Tarnung
von Geschützen im allgemeinen Bescheid wissen —.
aus diesen Ausnahmen die Feuerstellungen nicht
ermitteln zu können.

Später sind wir dann zu den Feuerstellungen
gegangen und haben »ns an Ort und Stelle noch
einmal von der ganz ausgezeichneten Tarnung der
Geschütze überzeugt . Dabei ist so ein Langrohr¬
aeschütz mit der breit auseinandergezogenen
Spreizlafette durchaus keine kleine Sache . Wie
die tüchtigen Kanoniere die Feuerstellungen ge¬
tarnt haben , das darf aus begreiflichen Gründen
nicht verraten werden . Aber es ist ihnen nicht
nur gelungen , ihre Geschütz« der Sicht von oben
zu entziehen , sondern auch der Erdbeobachiung.
Selbst mit dem schärfsten Prismenglas wird man
auch von dem gegenüberliegenden Hang kaum er¬
kennen daß hier oben auf dem Hügel — aller-
dings weit auseinandergezogen — vier Geschütze
einer schweren Batterie stehen.

Daß sie aber hier stehen, das haben die Franz¬
männer schon in den ersten Wochen des Krieges
recht unangenehm zu spüren bekommen . Vor allem
aber auch die Tatsache , daß unsere Artilleristen
verdammt genau schießen. Da meldete eines Ta¬
ges der Beobachiungsflieger . daß aus einer Straße
jenseits der Grenze eine lange Kraftwagenkolonne
anmarschiere . Im Nu waren die Geschütze ein.

erichtet . und die erste Salve Tod und Verderben
ringender Granaten ging aus die Landstraße

nieder . In der nächsten Minute meldete schon
der Flieger , daß die Salve ganz vorzüglich gesessen
habe . Aus der Straße war ein heilloses Durch-
einander entstanden . Ein Teil der Lastkraftwagen

Deutschen aus vorgeschobenem Posten nur , datz
die vielen hohen Schlote rauchten , hörten , wie
die Maschinen surrten und sie glaubten , damit
ihre Pflicht zu erfüllen . Bis die revolutionären
Strömungen und Ereignisse deS JahreS 1S05,
das an dem Bestand des Zarenreiches rüttelte,
einigen Deutschen plötzlich die Binde von den
Augen rissen . In jenem und den folgenden Iah-
reu entstanden in Lodsch und in den umliegen¬
den Orten kleine Büchereien . Schulen wurden
gegründet , Zeitschriften hielten die Gedanken an
das deutsche Volkstum wach . Die Blicke, die setzt
über das Lodscher Gebiet hinausschwciften , auck
wenn es nichts zu verkaufen galt , entdeckten
deutsche Volksgruppen im Baltikum und im
Süden Rußlands . Pastoren wandten sich gegen
die Polonisiernngsbestrebungen ihrer Kirche.
Schrift - und redegewandte Männer stellten sich
in den Dienst der Pflege des Volkstums und
wenn es an Geldern fehlte , so waren es bezeich¬
nenderweise kleine und mittlere Fabrikanten , die
durch Sammlungen immer wieder ansehnliche
Summen zusammenbrachten.

Fpiezel äe8 üeutselien 8ekiek8»l8
Versailles bereitete dieser Entwicklung ein

Ende . Jene Polen , die nichts bisher getan hat¬
ten , als mehr oder weniger widerwillig dieser
deutschen Führerschicht gedient, , wurden plötzlich
das Herrenvolk Und mit ihnen die Juden . Sie
haßten das Deutschtum genug , um es mit bruta¬
le» Mitteln aus seine » bestimmenden Stellun¬
gen in Wirtschaft und Kultur zu verdränge»
Aber sie hatten weder die geistigen noch die see¬
lische» Kräfte , um ihr Werk auch nur fortzufüb-
ren , geschweige denn um weiter auszubanen . An¬
statt die durch ihr schnelles Wachstum mißgestal¬
tete Stadt anszubaileii , ließen sie die Miets¬
kasernen zerbröckeln . Anstatt ihr die Errungen¬
schaften der Hygiene nutzbar zu machen , häufte
sich der polnische und der jüdische Schmutz . An¬
statt die wirtschaftliche Aufbauarbeit der Dcui-
schen durch eine soziale zu ergänzen , wurde der
schrankenlose Kapitalismus auf de» Thron er¬
hoben.

Das ist das Lodsch von heute . Ts ist der Spie¬
gel des Schicksals seiner Deutschen . Das von
morgen wird anders sein.

hatte versucht , kehrtzumachen und dabei die
Straße völlig verstopft . Da prasselte aber auch
schon die zweite Salve vom Himmel herunter.
Verschiedene Wagen gingen in Flammen aus.
und die Mannschaften versuchten schleunigst aus-
einanderziispritzen . um wenigstens das nackte
Leben z» retten . Ter Vormarsch der Lastwagen-
kolvnne war dank der hervorragenden Schuß-
ergebnisse verhindert worden . Dabei wurde aus
eine Entfernung von über 15 Kilometer geschossen.

Einige dutzendmal hat die Batterie außerdem
mit gleich gutem Erfolg sranzösische Batterie-
stelllingen beschossen, die wiederum der Beobach-
iiingsflieger erkundet hat . Dieser konnte dabei
wiederholt auch die Einschläge photographieren.
Auf diese Weife brachte er dann zugleich den doku¬
mentarischen Beweis des Erfolges mit nach Hause.
Wie aus diesen Beispielen hervorgeht , arbeitet die
Batterie in erster Linie mit einem Artillerieflieger
zusammen . Außerdem steht ihr eine Fesselballon-
Batterie zur Beobachtung der Einschläge zur Ber-
fügung . Der Fesselballon , der irgendwo in der
Nähe seinen Standort hat , geht zu diesem Zweck
aus eine Höhe von 1000 bis 1500 Meter , und der
Beobachtungsossizier im Ballonkorb - beobachtet
lausend die Einschläge und gibt die notwendigen
Korrekturen Vurch das Telephon an den Gefechts¬
stand des Batteriesührers weiter.

Natürlich kann die Batterie auch feststehende
Ziele durch das Planschießen nach der Karte be¬
kämpfen . Und bann erfolgt das Schießen mit der¬
selben Genauigkeit und mit gleichem Erfolg . Die¬
ser Erfolg ist neben der gründlichen Ausbildung
unserer Kanoniere der technischen Vervollkomm¬
nung unserer Geschütze zu verdanken , die seit dem
Weltkrieg große Fortschritte gemacht hat

Sie stehen heute dichtgestaffelt in den vorder¬
sten Linien unserer mehrere hundert Kilometer
langen Front im Westen hinter der im Vorfeld
liegenden Infanterie und sind in >edem Augen-
blick bereit , einem anstürmenden Gegner Tod und
Verderben in unvorstellbarem Ausmaß cntgegen-
zuschleudern.
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Mrttenmellwdrn der WestmMe
Immer wieder bewaffnete Dampfer

Kobe, 21. November . Ein bewafsnetes englisches
„Handelsschiss '' trat im Hasen von Kobe ein Es
handelt sich um den 7740-Tonnendampser ..Beu-
calion ". der mit einem Vier -Zolt -G e s ch ü tz und
einer Lilstabwehrkanvne ausgerüstet ist. Der sran-
zvsische Dampier „Degrasse " lies in den Neuyorker
Hafen ein . sowohl am Heck wie am Bug mit einer
7.5-Zentimeter -K a n o me und aus dem Oberdeck
mit Flak bestückt. Er hatte I6l Fahrgäste , dar¬
unter 16 Amerikaner an Bord . Die Tatsache , daß
das Schiss auch am Bug ein Geschütz hat . zwang
amerikanische Marinesachverständige zu der Fest¬
stellung . daß die „Degrasse ' unbedingt als Hilfs¬
kreuzer anziiseben ist

England drangsaliert die Aren
Ein britischer Oberkommissar für Irland
jb Gens , 22. Nvv Mil der .alten historischen

und gefühlsmäßigen Englandseindschast " der iri¬
schen Republik befaßt sich der Pariser „Temps"
in einem Bericht aus Dublin , in bem recht inter-
esiante Feststellungen gemacht werden . Danach ist
die Feindschaft gegen England  am
stärksten und erbittertsten in den breiten Bevöl¬
kerungsmassen Irlands Besonders kraß jedoch
zeige sich der Haß gegen den .ewigen Feind " in
der Irischen Republikanischen Armee , die von der
Negierung de Valero -ein noch deutlicheres Be¬
kenntnis zur Engiandieindschafi verlange . Jniolge-
dessen habe auch , so schreibt ber .Temps " die
englische Polizei seit Kriegsbeginn ein härteres
Terror -Regime " eingeführt . Alle irgendwie ver¬
dächtigen Iren  würden nach England
verschleppt und in Gesängni ' se ge¬
worfen.  Die Mitglieder der ..Irischen Bri¬
gade " 77 in Dublin die Hauptmacht der A» f-
standsbewegnng . seien aus wenige hundert zulam-
mengeschmolzen . Ferner habe die englische Poli¬
zei eine strenge Zensur eingeführt.

„Im Augenblick scheint wenig zu befürchten z»
sein " , so meint der „Temps " „aber wenn lemals
die englische Regierung versuchen wollte . Irland
als Alliierte zu verwenden dann würde ohne
Zweifel der verborgene Englandhaß in
Form eines Aufstandes losbrechen ."
Sehr besorgt ist der ..Temps " darüber , ob eS
England gelingen werde die .wertvollen"
Lebensmittellieferungen  aus Irland
weiterhin zu erhalten . Um diese Zufuhr zu sichern,
habe London den Ex-Gonverneur deS Sudan . S i r
John Mafsey.  gewissermaßen als Lberkom-
mjssar nach Dublin geschickt, er müsse jedoch seine
Nolle unter der Bezeichnung ..diplomatischer Re-
Präsentant " tarnen . Nach dem ..TempS " ist aus
dem Konto der Westmächte die Neutralität Ir¬
lands ein negativer Posten.

SA'Starrbarte Michael Schmetbl
Berlin , 2l November Der Führer hat aus Vor¬

schlag des Stabschefs der SA . - Standarte ll,
Standort Wolnzach,  die Berechtigung ver¬
liehen . in Erinnerung an den am 8. November
IS39 bei dem verbrecherischen Anschlag im Bür¬
gerbräukeller zu München schwerverletzten und am
13. November den Verletzungen erlegenen SA .»
Standartensührer Michael Sch meid!  die Be¬
zeichnung „SA .-Standarte H — Michael Schmeidl"
zu führen.
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Lin neuer Frauenberuf
Führcrin im weiblichen Arbeitsdienst

Durch die soeben erschienene Verordnung
über Fürsorge und Versorgung im weib¬
lichen Arbeitsdienst  eröffnet sich sür
junge Mädchen vom 17. Lebensjahr an ein
ebenso vielseitiges wie dankbares Betäti¬
gungsfeld voll hoher Verantwortung , das
Laufbahnen wie für Beamte und Offiziere
enthält . Nach Einführung der weiblichen
Arbeitsdienstpflicht muß der Führerinnenstab
des weiblichen RAD. vervielfacht werden. Wie
stark das Interesse der weiblichen Jugend
für diesen neuen Führerinnenberus ist, zeigt
die Tatsache, daß der weibliche Arbeitsdienst
seine Führerinnenschulen zunächst um zehn
auf 27 vermehren mußte. Hier werden gegen¬
wärtig annähernd 1500 Führerinnenanwär¬
terinnen vorbereitet. Aber es werden noch
immer mehr gebraucht, vor allem auch aus
gelernten Berufen,  denen ihre Lehr¬
zeit bzw. ihre Kenntnisse bei der Ausbildungs¬
dauer und sofortigen Besoldung im RAD.
zugutekommen.

Das Aufnahmealter für die regelmäßige
Führerinausbildung liegt zwischen 17 und
20 Jahren ; während bei abgeschlossener Be-
rufsausbildüng oder zweijähriger Berufs¬
arbeit eine je nach dem Einzelfall bis aus
fünf Wochen herab verkürzte Sonderau s.
bildung  für Mädchen und verheiratete
Frauen zwischen dem 20. und 35. Lebensjahr
bei sofortiger Besoldung vorgesehen ist. Die
einzige Begrenzung für den Weg nach oben
in der Führerinnenlaufbahn im RAD. liegt
im Können der Führerin . das sich in der
Praxis und den verschiedenen Schulungen
zeigen muß. Aber auch innerhalb der ein¬
zelnen Berufslansbahnen erhöht sich das Ein¬
kommen regelmäßig, ähnlich der Bcamten-
bejoldung mit ihrem Stufensystem. Ter Rang
der Führerm wird äußerlich auch in der
Dienstkleidung sichtbar; er kommt in silber-
nen bzw. goldenen Litzen, entsprechenden Arm¬
stücken und Broschen zum Ausdruck.

Wieder Sonntags-und RachtznWage
Die Kriegswirtschaftsverordnung hatte

unter anderem auch einen Wegfall der Sonn¬
tags -, Feiertags - und Nachtzufchläge vor-
gesehen. Bei der besonderen Beanspruchung,
die Nachtarbeit ebenso wie Arbeit an Somi.
und Feiertagen unter den Verhältnissen des
Krieges für den Gefolgsmann mit sich bringt,
konnte ein derartiger Fortfall nur für eine
vorübergehende Zeit in Betracht kommen.
Nach einer Verordnung des Neichsarbeits-
ministers vom 16. November können  nun¬
mehr. wie schon kurz mitgetcilt wnrdê Sonn-
tags -. Feiertags - und Nachtzuschläge vom
2 7. November ab wieder gezahlt
werden,  soweit nach den für den Gefolgs¬
mann geltenden Arbeitsbedingungen ein An¬
spruch auf solche Zuschläge besteht. Mit dem
27. November entfällt für den Unternehmer
auch die Verpflichtung, diese Betrüge an die
Finanzkasse abzuführen.

Sturmflug mit dem „Bussard"
Segelslieger-Erlebnis vom Wächtersberg

Der seit über acht Jahren als Pionier im
heimischen Segelflugsport wirkende NSFK .-
Obertruppführer Hennefarth,  Calw , unter¬
nahm am vergangenen Sonntag einen Angriff
auf den Wächtersberg- H a n g r e ko r d. Sein
Plan war, den Rekord von 5 auf 7 Stunden
beraufzudrücken, ihn also um 2 Stunden zu ver¬
bessern. Uebcr seine Erlebnisse bei diesem
kühnen Sturmslug berichtet uns Obertrupp¬
führer Hennefarth u. a.:

„Startbereit wartet unser „Bussard", mit
dem wir diesen Sommer schon 17mal glücklich
über Land waren, vor der Halle. Ein letztes,
gründliches Ueberprüfen der braven Maschine.
Dann sitze ich am Steuerknüppel, gut einge¬
puppt gegen Sturm und Regen und mit etwas
Zuckervorrar versehen. 20 Mann ziehen auf
Kommando die beiden Gummiseile aus, laufen
und lassen los.

Der Start ist wunderbar! Mit mindestens
12 Sekundenmeter rast der Wind über die Höhe.
Nach knapp 20 Sekunden Flugzeit liegt der
„Bussard,, in der Mitte des Segelhangs schon
50 Meter über der Hangkante. Es ist noch nicht
ganz 10.30 Uhr, also für den Rekord früh ge¬
nug! Mit einem wunderbaren Gefühl des Frei¬
seins blicke ich nach Wildberg hinunter, nach
Bulach, nach Emmingen. Ich komme an das
Wasserwerk hinter Wildberg, kurve vom Hang
weg und fliege wieder zurück zur Startstellc.
Meine Kameraden sehen mir noch nach, sie
möchten mit dabei sein, drängen nach dem
hohen Ziel , auch einmal hier oben Herrscher
m sein. Ich fliege nun noch zweimal zum
Wasserwerk, das drittemal gehts Nagold zu.

Inzwischen habe ich 200 Meter Höhe bekom¬
men nndchfeife zufrieden ein kleines Lied. Jetzt
sehe ich das halbe Gäu und den halben Schwarz¬
wald. Doch die Gemütlichkeit hat auch im Se-
gelflug ihre Grenzen. Vor Emmingeir geht
meine Kiste in der Sekunde zwischen3 und 5
Meter abwärts . Ich kenne den Hang ja, das ist
die windgeschützte Lee-Seite, da sind Wirbel,
die über den Hang kommen. Nur keine Angst,
dort vorn — noch 50 oder 60 Meter — zeigt
mein Variometer wieder „Steigen". Ich er-
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reiche den Bergvorsprung, und richtig bin ich
wieder im Hangaufwind. Es ist bald 11 Uhr.
Ich muß dem Wind entgegen unheimlich lang¬
sam geflogen sein.

In Wildberg ist inzwischen ein Regenschauer
aufgezogen. Ich gehe srischfröhlich in die Wasch¬
küche hinein und mache an der Startstelle wie¬
der kehrt, R 'ckitung Nagold, nicht ahnend, daß
ich keine 20im>. '"n Weg zu machen brauche.
Unterwegs steigt im .. Maschine auf 400 Me¬
ter. Es muß ziemlich windig geworden sein.

Ich fange an, den Kopf oben an der Trag¬
fläche anzuschlagen, auch geht der Sitz einige
Mal unter mir durch. Ich komme wieder vor
den Hang hin. Nochmal nach Emmingen, es
sollte das letztemal sein. An der Startstelle ist
der Windsack in Heller Empörung . Ich spüre,
daß der Sturm 20 Sekundenmeter erreicht,
und kurve stolz in 400 Meter über dem Start¬
platz Richtung Nagold. Ich fliege 4, 5, 6, 7, 8
Minuten , ohne auch nur 20 Meter vorwärts
zu kommen, versuche es dann am Südhang
Richtung Kirchturm Wildberg. Zu den ersten
20 Metern brauche ich volle zwanzig Minuten,
und nach 25 Minuten bin ich 100 Meter weiter
zurück als ich angefangen habe. Es ist ein regel¬
rechter Drachenflug, immer noch 400 Meter
hoch.

Ich bin nun eine gute Stunde  in der
Luft. Mit der Fahrt komme ich unter 80 Kilo¬
meter nicht mehr herunter, teilweise erreiche
ich 100 und 120 Kilometer und spüre, daß die
Maschine bis zum Bersten in Anspruch ge¬
nommen ist. Nochmals versuche ich, mit 120 an
den Hang nach Nagold zu kommen, es ist un¬
möglich, noch vorwärts zu fliegen. Ich streite
mich noch 10 bis 15 Minuten mit den 15 bis
23 Meter Böen herum und entschließe mich
dann zur Landung. 30 Mann arbeiten ange¬
strengt, bis bei dem rasenden Sturm die Ma¬
schine in der Halle geborgen ist. Ein Tag reich
an Erfahrungen , geht seinem Ende entgegen.
Nächsten Sonntag wird weiter geflogen mit
frischem Mut!

Mnleiti spricht zur Motor-SS
Im Nahmen der gesteigerten Wehrerzie¬

hung der gesamten HI . wird auch die Son¬
derausbildung der Motor -HI . planmäßig
ausgerichtet lind erweitert. Die Aufgabe der
Motor -HI ., einen einsatzfähigcn Nachwuchs
für die motorisierten Kampftruppen der
Wehrmacht zu stellen, ist im Kriege besonders
wichtig. Aus diesem Anlaß finden am .D o n-
nerstagdem  23 . November,  um
19.30 Uhr in sämtlichen Standorten der
Motor -HI . Appelle  statt , in deren Mit¬
telpunkt die Rede des Korpssührers H ü h n -
l e i n steht. Die Rede des Korpsführers wird
bei den Appellen der Motor -HI . im Gemein¬
schaftsempfang angehört.
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llecker sollte ckis neue amtliolle Lennkarts  ern erden , naeliäem bekanntlielr 8.11s
Volksgenossen amtlielle Inolübiläansveiss mit sielr küliren müssen . (Atlantis 11)

W Wer will zur SmwM? M
Einstellung von Offizieranwärtern """

Jeder Bewerber für die Berufsoffi-
zierlau ^b ahn (Fahnenjunker)  muß
das Reifezeugnis einer höheren Schule (Gym¬
nasium, Oberschule) oder einer Lehranstalt,
die auf Grund ministeriellen Erlaßes dieser
gleichgestellt ist, besitzen. Auf Grund der vom
Minister für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung aufgestellten Richtlinien kann
den Schülern der achten Klasse, die zur
Wehrmacht einberufen sind, das Reifezeug¬
nis zuerkannt werden, wenn Führung und
Klassenleistung diese Maßnahme rechtfertigen.
Wer also Ostern 1940 in die achte Klasse ein¬
rückt, dem kann bei seiner Einberufung zum
Wehrdienst die Reife zugesprochcn werden.
Der Bewerber muß am Einstellungstage
(1. 10. 1910) das 17. Lebensjahr vollendet
und ' soll das 24. Lebensjahr nicht über¬
schritten haben. Die Bewerbung kann er¬
folgen zum Eintritt in die Laufbahn des

aktiven Offiziers der Fliegertruppe , Flak,
artillerie oder Luftnachrichtentruppe, sowie
in die Sanitäts -Laufbahn der Luftwaffe oder
in das Ingenieur -Offizierskorps der Luft¬
waffe. Alle Meldungen für die genannten
Laufbahnen sind nicht an einen Truppenteil
(auch nicht Ersatztruppenteil), sondern nur
an die nächstgelegene oder nachfolgend ge¬
nannten „Annahmestellen für Offizieran-
wärtcr der Luftwaffe"' zu richten: Annahme¬
stelle l für Offizieranwärter der Luftwaffe.
Berlin NW 40, Kronprinzenufer 12. An¬
nahmestelle II für Offizieranwärter der
Luftwaffe. Hannover . Escher-Straße 12. An-
nahmestelle III für Offizicranwärter der
Luftwaffe, München-Oberwiesenfeld. Lerchen-
auer -Straße 115. Annahmestelle IV für Offi¬
zieranwärter der Luftwaffe, Wien, Seiler-
Straße 18—20. Meldungen dürfen nur für
eine Laufbahn und nur bei einer Annahme-
stelle erfolgen.

Merkblätter  sind bei den genannten
Annahmestellen, bei allen Welirbe.nrkskom-

§i»

Nach den geltenden Anordnungen ist von
Sonnenuntergang bis Sonnenauf¬
gang zu verdunkeln . Der Sonnenaufgang
spielte noch vor wenigen Wochen für die Ver¬
dunkelung kaum eine Nolle, da cs schon hell war,
wenn die meisten Menschen ausstandcn. Jetzt
geht aber die Sonne erst nach 7.30 Uhr auf und
in einigen Wochen wird es noch später. Es muß
also auch morgens in den meisten Häusern Licht
gebrannt werden. Es ist deshalb notwendig,
auch in den Morgenstunden  die Ein¬
haltung der Verdunkclungsbestimmungen sorg¬
fältig zu beachten.

Die Verkaufssonntage vor W e i h-
nachten  sind in diesem Jahre der lv ., 17. und
24. Dezember. Entsprechend den für den werk¬
tätigen Ladenschluß am 24. Dezember geltenden
Vorschriften der Arbeitszeitverordnung ist ein
Verkauf am Sonntag , dem 24. Dezember, nach
17 Uhr, in keinem Falle zulässig.

Der Neichserziehungsminister hat die Verein¬
barung der Länder über die gegenseitige An¬
erkennung der Reifezeugnisse der höheren Schu¬
len aufgehoben, da sie durch die Neuordnung des
höheren Schulwesens gegenstgndslos geworden
ist. Damit entfallen auch die damit perbundenen
Verwaltungsvorschriften . So können z. B. Schü¬
ler und Nichtschüler künftig in jedem
deutschen Land  ohne Zustimmung des Hei¬
matlandes zur Reifeprüfung  und zu son¬
stigen Prüfungen zugelassen werden.

Der weibliche Arbeitsdienst  braucht
Führcrinnen.  Der NuSbildungsgang richtet
sich nach Alter und Vorbildung der Bewerberin,
die das 17. Lebensjahr vollendet und das
35. Lebensjahr noch nicht überschritten haben darf.
Für die Uebernahme in den Reichsarbeitsdicnst ist
aber nur die Eignung entscheidend._
mandos , Wehrmeldeämtern sowie bei allen
Arbeitsämtern ab I. November 1939 erhält¬
lich. Die bisher ausgegebenen Merkblätter
haben für die Dauer des Krieges keine
Gültigkeit.

Wer will Sanitätsoffizier werden?
Vom 1. Dezember bis 31. März können

Abiturienten (auch Schüler von höhe¬
ren Schulen, die am 1. April 1940 in die
8. Klasie versetzt werden) und Medizin-
studenten,  welche die aktive Sanitätsoffi¬
zier-Laufbahn erstreben, sich beim Wehrkreis¬
arzt des örtlich zuständigen Wehrkreiskom¬
mandos, im Wehrkreis V, „Wchrkreisarzt V,
Stuttgart , Neckarstraße 18 ^., 2. Stock", um
Uebernahme als Sanitätsoffizieranwärter be¬
werben. Von diesem kann auch ein Merkblatt
bezogen und Auskunft eingeholt werden.

Monakam, 21. Nov. Im polnischen Feld¬
zug wurde für hervorragende Leistungen Flug¬
zeugführer Otto Wohlgemuth von hier mit dem
Eisernen Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet.
Trotz schwerer Beschädigung seines Flugzeuges
konnte er den ihm gestellten Auftrag ausführen.

Rotfelden, 21. Nov. Die Partei führte in
den letzten Wochen in allen Ortschaften und
Städten eine Büchersammlung durch. Die ge¬
sammelten Bücher werden den Soldaten in den
Garnisonen, in den Lazaretten und an der
Front zur Verfügung gestellt. Die Sammlung -
erbrachte auch hier ein recht erfreuliches Er¬
gebnis. Annähernd 100 Bücher und über 100
Hefte verschiedenen Inhalts wurden auf der
Parteidienststelle abgegeben.

Nagold, 21. Nov. Am Montag eröffnete die
Landwirtschaftsschule ihre Pforten . 31 Schüler
— 18 im Unterkurs und 13 im Oberkurs —
besuchen die Schule in diesem Winter.

Freudenstadt 21. Nov. In der Ludwig-Jahn-
Straße drang am Sonntag Wasser in verschie¬
dene Keller ein; da es teilweise bis einen Meter
hoch stand und erheblichen Sachschaden an-
richtcte, mußte die Feuerwehr alarmiert wer¬
den. Erst nach mehrstündiger Arbeit konnten die

Auch das Ariegs -lVHIV^ ist
eine Schlacht , die siegreich ge¬
schlagen werden muß.

Keller von zwei Motorspritzen lecrgepumpt
werden. Der Sturm hat mancherlei Schaden
angerichtet.

Pforzheim, 21. Nov. Gestern abend bemerkte
der Führer eines Straßenbahnwagens , als er
von der Eisenbahnunterführung in Brötzingen
nach dem Kleinbahnhof fuhr, in der Höhe der
Wirtschaft „Zum Kaltenberg" einen Mann auf
dem Gleis. Er bremste den Wagen sofort ab,
konnte aber nicht verhindern, daß der Mann
noch erfaßt und zu Boden geworfen wurde. Der
Mann fiel auf einen Steinhaufen neben dem
Straßenbahngleis und zog sich einen Schädel-
bruch zu, an dessen Folgen er verstorben ist.

^darum sollten an allen Arbeitsplätzen ähnliche Leuchten wie rechts abgebildet verwendet werden. Zn die Arbeitsplatz-
Leuchte gehört eine oo-Watt -W-Lampe.  Verlangen Sie beim Elektrolicht-Fochmann die innenmattierten
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Eine Unschuldige mutzte büßen
Gronau , Kr. Heilbronn. In einer Wirt¬

schaft kam es zu Tätlichkeiten,  in Leren
Verlauf ein Gast sein Breralas nach seinem
Gegner warf . DaS Bierglas flog aber durch die
Fensterscheibe, und ein zufällig des WeoeS kom¬
mendes Mädchen  wurde von den Glassplit¬
lern am Kopf  getroffen . Es wurde sofort inS
Kreiskrankenhaus Marbach und von da aus in
das KreiskrankenhauS Ludwigsburg gebracht.
Dort mußte dem Mädchen, um die Reste der
Splitter entfernen zu können, die SchSdel-
decke aufgemeitzelt  werden.

Vier Wochen Haft für Trunkenbold
Ulm. Den öffentlichen Warnungen der letzten

Tage zum Trotz betrank sich der erbeblich vor¬
bestrafte Georg Reichert  wieder derart , daß
er nachts von der Polizei auf der Straße schla¬
fend aufgefunden wurde. Der Polizeidirektor ver¬
hängte über den Trunkenbold vier Wochen

iorbeugungsarrest;  außerdem wird diesengj .
erneute Straffälligkeit die Verhängung des
Wirtshausverbots  zur Folge haben.

Opfer eines rücksichtslosen Kraftfahrers
Oberessendors, Kr. Biberach. In der Nähe von

Schweinhausen wurde in der Dämmerung die
Witwe Kreszentia Heber  von hier von einem
mit großer Geschwindigkeit fahrenden Kraftwagen
erfaßt und über zehn Meter weit fort¬
geschleudert.  Die Bedauernswerte blieb tot
liegen. Nach dem Kraftfahrer , der sofort in Rich¬
tung Hochdorf die Flucht ergriff, wird gefahndet.

„Komm Geißle, i hol di wieder"
Saulgau . In der Morgendämmerung beobach¬

tete eine Dienstmagd, wie ein unbekannter
Mann in der  Niedlinger Straße sich an einem
Ziegen stall  zu schaffen machte. „Komm
Geißle' , so versuchte er . das Tier aus dem Stall
zu zerren, „i bind die ä. sei ruhig, i hol di wie-
derl' Der Geiß aber schien das nächtliche Aben¬
teuer nicht recht zu behagen; sie verweigerte die
Gefolgschaftund fing so laut zu meckern an. daß
der unbekannte Mann sich in seinem Vorhaben,
die Geiß zum Mitgehen zu bewegen, gestört sah
und auf Nimmerwiedersehen verschwand.

Die Landeshauptstadt meldet
ff - Brigadeführer Pflomm.  ein gebürtiger

Reutlinger , der 1930 in Stuttgart die ff - Stan¬
darte gründete und später Stabsführer deS ff -Ab-
fchnittes war , wurde mit der Wahrnehmung der
DienstgeschäftedeS Polizeipräsidenten in Dresden
beauftragt.

Die 39jährige verheiratete Klara K. miß¬
brauchte ihr Vertrauensverhältnis als Konto¬
ristin  im Dienst eines großen Stuttgarter
AnternehM' .nS. bei dem sie seit fünfzehn Jahren
in Stellung wa«. 'In schnödester Weise. Sie
reichte bei ihrem . Abteilungsleiter Kassenanwei-
sungen zur Unterschrift «in u7w setzte bann an
Stelle der nur mit Bleistift ausge" 5tigten An¬
weisungen beliebig höher« Beträge ein, ' um den
lieberschuß für sich behalten zu können. Die
Strafkammer nahm als Mindesimaß einen ver¬
untreuten Betrag von 15 000 Mark an und ver¬
urteilte die Angeklagte zu zwei Jahren drei
Monaten Gefängnis  und drei Jahren Ehr¬
verlust.

In der Marienstraße ist anläßlich von Schweiß-
arbeiten an einer Heizungs- und Lüftungsanlage
ein Balkenbrand  ausgebrochen, der von der
Feuerwache II gelöscht worden ist.

Langemarüsludililli weiter ausgebaul
Lehrgänge in Stuttgart und Tübingen

Stuttgart . Die Verbreiterung der Nachwuchs¬
grundlage und die Erschließung neuer Zufuhr-
guellen für die akademischen Berufe muß aus
Jahre hinaus eine vordringliche Arbeit bleiben.
Deshalb hat der Reichsstudentenführer das
Langemarck - Studium  geschaffen , das
auch im Kriege weiter ausgebaut wird . Außer
dem vor einigen Tagen in Rostock eröffneten
Lehrgang werden in den nächsten Wochen bis

Anfang Januar weitere neun Lehrgänge
für das Langemarck-Studium eröffnet, und zwar
in Dresden. Halle, Jena , Königsberg, Hannover,
Stuttgart,  Heidelberg, Wien und Köthen. So¬
bald die Verhältnisse eS erlauben , wird die Er¬
öffnung weiterer Lehrgänge erfolgen, die in
Breslau . Tübingen.  München . Aachen, Mün¬
ster und im Protektorat vorbereitet find. Trotz
deS gekürzten Kriegsprogramms umfaßt da»
Langemarck-Studium mit Beginn der neuen Lehr¬
gänge insgesamt eine Mannschaft von etwa 500
Mann

Nachrichten ans der Partei
In zwei eindrucksvollen Großkmwgebungender

NS .-Frauenschaft des Kreises Aalen — einer
Morgenfeier in Aalen und einer Kundgebung in
Ellwangen — sprach Gausrauenschastsleiterin
Haindl. Sie behandelte eindringlich die Aufgaben,
die jede Frau heute in der Heimatfront zu er¬
füllen hat und mit denen sie den Kampf Deutsch¬
lands um seine Freiheit siegreich bestehen Hilst.

«r
In einem bis auf den letzten Platz besetzten

Saal in Mössingen.  Kreis Tübingen, sprach
Kreisleiter Rauschnabel in einer Kundgebung, die
zugleich die Winterarbeit der Partei eröffnet«. Er

Der Hexenmeister von bggenkhal
Kaufbeuren, 2l . Nov. Das Amtsgericht verur¬

teilte den 46jährigen ledigen Ludwig Greulach
wegen Betrugs zu fünf Monaten Gefängnis.
Greulach hat sich als Heilkundiger erboten. Mensch
und Tier zu heilen. Seine Betrügereien verübte
er in Eggcnthal, wo er als Hexenmeister bereits
eine gewisse .Berühmtheit ' erlangt hat. Seine
Behandlung bestand darin , daß er aus Büchern
oorbetete  und harmlose Arzneimittel verord-
nete. Ein Besuch kostete 16 Mark. Drei Besuche
waren — laut Sympathieanweisung — unbedingt
für den Heilprozetz notwendig. Dazu wurden noch
..Medikamente' , Uebernachtungen und Essen be¬
rechnet.

Eli, schlauer Ochse
Regensburg, 21. November. Erstand kürzlich

in Wörth a. D. ein Bauer einen Ochsen und
machte sich mit ihm in den Nachmittagsftunden
auf den Heimweg. Erfreut darüber , ein so präch¬
tiges Exemplar preiswert erworben zu haben,
sprach er unterwegs bei einem befreundeten
Wirte vor. Aus dem kurzen Besuch wurde eine

gab ein Bild der außenpolitischen Entwicklung
ver vergangenen Monate und kennzeichneteein¬
gehend die Methoden britischer Politik.

*
Kreisleiter Lüdemann nahm in einem Dienst¬

appell der Ortsgruppe Frommern,  Kreis
Balingen , das Wort , um di« Parteigenossen auf
ihre Aufgaben in der Inneren Front auSzu-
richten.

Auch bei der zweiten Versammlungswelle im
KreiS Tuttlingen  war die Beteiligung sehr
groß, wieder «in Beweis dafür , daß das Inter¬
esse der Bevölkerung an diesen Aufklärungsvor¬
trägen der Partei stark ist. Die VersammlunqS-
welle wird an den kommenden Samstagen und
Sonntagen fortgesetzt. *

150 Führer und Führerinnen der Hitler-Jugend
deS BanneS 366, Wilhelm Neth, fanden sich im
Saal des Kreishauses der NSDAP , in Bibe¬
rach  zu einer Führertagung zusammen. Voraus
ging eine Gedenkstunde für den Begründer des
Bannes und ersten Nationalsozialisten in der
Jugend Oberschwabens. Wilhelm Neth, am Ge¬
denkstein auf dem Lindele, wobei Kreisleiler
Müller eine kurze Ansprache hielt.

ausgedehnte Brotzeit , während das Tier in einer
Schupfe untergestellt war . Inzwischen wir es
Nacht geworden, und als sich schließlich der Bauer
beguemte, aufzubrechen, um das Tier aus der
Schupfe zu holen, fand er dort zu seinem.
Schrecken nur noch den Nest deS Ochsen-
strickes  vor . Dem Tier war es offenbar zu
langweilig geworden, denn es hatte sich ' osgeril-

Unsere tapferen Soldaten an
der Front erwarten von Euch,
daß Ihr dem Rriegs -lvhN ) .
in diesem Jahre noch größere

Gpfer bringt denn je. Sie wollen ihre
Angehörigen in einer großen Schick»
salsgemeinschast geborgen wissen.

>en und heimlich aus dem Staube gemacht. Ta
es die neue Heimat noch nicht kannte, war «4 in
stockdunkler Nacht nach dem alten Stall
zurückgetrottet  und dort auch ohne Unfall
nach stundenlangem Wege angekommen.

Wölfe überfallen Autobus
Belgrad, 21. November. Ein Rudel Wölfe

überfiel auf der Straße Sarajevo —Livno einen

Autobus.  Der Lenker beschleunigte trotz der
steil ansteigenden Straße die Geschwindigkeit de»
Wagens, so daß er den Wölfen entkommen
konnte. Dabei aberfuhr er drei der laut neulen¬
den Tiere. Im Wagen war ein« kleine Paniks
entstanden.

Schweinelieferungsaktion 194V erfolgreich
Die Schweinelieferungsaktion, die bislang

schon als sehr wichtiges Hilfsmittel in der vieh¬
wirtschaftlichen Marktordnung gilt, wird trotz der
durch die Kriegszeit veränderten Verhältnisse in
dem vorgesehenen Rahmen weiterhin durchgeführt.
Während di« diesjährige SchweinelieferungS-
aktion noch in ihrem letzten Teil der marktmäßt-
en Abwicklung unterliegt , find in Württem-
erg  bereits die Schweinemastverträge für die

Aktion 1940 abgeschlossen. Mit 36120 im Gebiet
des Biehwirtschaftsverbandes Württemberg für
die Schweineaktion 1940 abgeschlossenen Schweine-
mastverträgen liegt diese Vertragszahl um 2640
höher  als im Vorjahr . In der Jetztzeit erhält
die Schweinelieferungsaktion «in besonderes Ge¬
wicht dadurch, daß die Steuerung der Futter¬
mittel von zentraler Seite her in großem Um¬
fange über die Lieferungsverträge von Schweinen
vorgenommen wird . Auf dem Wege über sie wird
vielen Erzeugern  die Möglichkeit gegeben,
ihre wirtschaftseigene Futtergrundlage wirksam
zu ergänzen. Die nächstjährigen Lieferungsver-
träge bedeuten also über den jahreszeitlichen
Ausgleich hinaus eine wesentliche Stütz«
der Fleisch Versorgung  überhaupt.

Handwerksausfuhr steigt stetig
Nachdem sich der Umsatz über die Ausfuhrstelke

des Deutschen Handwerks von April 1938 bis
Ende März 1939 mehr als verdoppelt hatte, ging
die handwerkliche Ausfuhr im weiteren Verlauf
1939 weiter nach oben. Seit Kriegsbeqinn ist so¬
gar eine erneute Zunahme zu beobachten, an der
das württembergische Handwerk  füh-
rend beteiligt ist. Gerade das schwäbische Hand-
werk liefert sehr viel anerkannte Spezialerzeug-
nisis und hat zudem neue Erfindungen,
u. a. auf dem Gebiet des Maschinenbaus, im
Fahrzeugbau , der Feinmechanik und im Kunst¬
handwerk, machen können. Kürzlich verlieb erst
eine vom Tuttlinger Jnstrumentenhandwerk aus¬
gerüstete Motor -Ambulanzkolonne Stuttgart für
Abessinien. Auch die Ausfuhrausfichten nach Ruß¬
land  erscheinen günstig.

Stuttgarter Schlachtviehmarkk
dom Dienstag. 21. November 1S3S

Preise  für V- Kilogramm Lebendgewicht in
Pfennig : Ochsen a) 43.5, b) 41,5; Bullen a) 42.5
bis 43,5, b) 39.5; Kühe a) 42—43.5. b) 37—39.5,
c) 28- 33,5, dl 20- 24; Färsen a) 43- 44,5,
b) 39—40,5, c) 35.5;-Kälber a) 63—65. b) 57—59,
c) 45—50. d) 38; Lämmer und Hammel bl ) 45
bis 48. b 2) 41—43; Schafe a) 38—40. b) 36—37;
Schweine a) 55.5. bis und b2 ) 55,5, c) 54,5.
d) 51.5, e) 49,5 f) —. gl ) 55.5. — Marktver-
lauf:  Alles zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch- „nd
Fettwaren vom 21. November. Ochsenfleisch nicht
notiert ; Bullenfleisch 1) 77; Kuhflcisch l ) 77,
2) 65; Färsenfleisch 1) 80; Kalbfleisch l ) 97; Ham-
mclfleisch I) 90; Schweinefleisch 1) 75. Markt¬
verlauf:  Alles belebt.

Amtlicher Großmarkt für Getreide- und Futter¬
mittel Stuttgart vom 21. November. Die An¬
lieferungen in allen Getreidearten sind sehr ge¬
ring , da kn den meisten Gebieten des Landes durch
die dringenden Feldarbeiten mit dem Drusch
noch nicht wieder begonnen wurde. Die Umsätze
find daher bedeutungslos. Die Nachfrage nach
Mehl kann befriedigt werden; Mühlennachpro-
dukte sind gesucht.. Die Preise sind sämtlich un¬
verändert.

NS. Press« WürttembergB. m. b. H. — Gesamtletttmg:
G, Boegner.  Stuttgart. Fiiedrtchftrass« Ui

Perlaggleiter unb Verantwortlicher Schriftleiter lür den Besaint-
tnhalt der Schwarzwald-Wacht einschliesslich Anzeigen teil

Friedrich Han » Scheel «, Lalw.
Perlag: Schwarzwald-Wacht<8. m. d. H. Taft». Rotationsdruck:

Ä. OelschlLger sche Buchdrücken!, Calw.
Zur Zeit ist Preitiliste Nr. « gültig.

Linsr <lsr moäervsn Lriirkerrärims in einem Merk äes äsut8eksn Msstrealls . Unsere
Loläaten können kier anek idre Rnkepansen unk bequemen I-uZerstLtten Kulten.

(H Iritscblsr , Atlantik , bl.)

F -

a « s cr^ er WeA
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Mmtltche öekanntmachunsen
Handelsregister

Amtsgericht Lalw
Lalw , 21. November 1VS9

Veränderungen:
^ -65 Baumwollspinnerei Calw , L . u. H . Tchmid , Kommanditgesell¬

schaft." Kentheim, Gemeinde Etammheim.

Eine Kommanditistin ist ausgeschieden, zwei Kommanditisten
sind eingetreten und beteiligt.

Was mactit sckon
Ksgsn « stisr aus.

lind m!i 1.od «>gspliagt
alle öücksn im l-iausl

o», «rualttttt»
»iattmaat,, mt«ckam Naiwns

Lganwiiae,kattdarar. « 0 «« dlw».
«üe jsctor tdri.

Für Bestell, b. Privaten u^Inkasso
sucht Raten -Versand-Geschäst in
Möbeln,Haushaltbedarsujw .iüchi.

Lrtsvertreler
fauch nebenberufl). Angebote an
Fa . Ä . Baaden , «s .uitgart,
Bismarckstr. 85. Ich besuche Eie.

JunlMmierAiW
für 15 Jährigen , sehr gut erhalten,
wird preiswert verkauft

Eduard Lonz -Straße 16.

In Küche und Haushalt erfahr.

Mädchen
sucht Stell« auf 1. Dez.

3u erfragen Leb erste . 22, ll. St.

rsvdttg«

lloalmlrila
Liuu sokortlgen Llntrltt gssuckt

p«rrot Neraerluni

Neuen

Wll MH
empfiehlt

Fr . Schad z. Jungfer

Zwei PaarLiillsttschMine
verkauft
Bäuerle z. Hirsch.Oberkollbach

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreise« Pferde-

großschlächterei Euge « Stöhe
«iechhei « T . Tel.662u.Köln/Rh.

Verkaufe ein Paar erstklassige

Zugochsen
zirka 30 Zentner schwer, sowie
einen neuwertigen

NlüdDlkk Mer-Pflug
Größe 6. K . Kolmbach

Oberkollwangen

Eine zum drittenmal 37 Wochen
trächtige

II.
hat zu verkaufen

Schwämmle , Bäckerei
Simmozhei«

stsmps Ser öekadrl
» . , « llattUle »»rtzSte»,

Hausfrau,begreife
6enko spart Seife!

Wenn wir jetzt kein Kenko
batten...! Me gut ist es - schon
einige Kandvoll Ken ko*verhindern,

daß der kalk im barten
Waschwasser die so kost¬
bare Seife wegfrißt!
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